Die räthsel des 
Exeterbuches 
und ihr 
Verfasser 



Georg Herzfeld j 

Ä 




J]nrbarti CollccfC Hibrars 

THE GIFT OF 

FREDERICK ATHEARN LANE, 
OF NEW YORK, N. Y. 

(CMuM of 1840). 




Digitized by Google 



ACTA GERMANICA. 



Organ für deutecke Philologie 



herausgegeben 



Rudolf Henning und Julius Uoffory. 



Band II. 



^ Berlin, 

Mayer & Müller. 
1891. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Die Eätlisel des Exeterbuches 

und ihi Verfasser. 



Von 

Georg Herzfeld. 

—<^B^ _ 

Berlin. 

Hayer & Mttller. 
1890. 

Digitized by Google 




Digitized by Google 



L 

Nachdem Lea im Jahre 1867 in seinem Programm fiher 
Cyiiewulf das erste und letzte Bathsel in der Sammlnng des 
Exeterhuches auf diesen Dichter gedeutet hatte und Dietrich, 

der ihm in seiner Besprechung der Abhandlung (Jahrb. fär 
rom. 11. engl. Lit. I, 241 ff.) beistimmte, in einem umfänglichen 
Aui8atze im II. und 12. Bande von Haupt's Zeitschrift die 
ganze Käthselreihe Cynewulf zugesprochen hatte, wurden 
gegen diese Feststellung zimächst gar keine Bedenken ge- 
äussert. Dies gilt von Qt&r und Rieger wie auch von ten 
Brink und £bert, und ebenso Hess Prehn, der sich zuletzt 
mit dem Gtegenstande eingehend beschäftigt hatte, 'gestutzt 
auf eine wohl nicht unberechtigte Tradition und Dietridi*s 
Scharftinnige Untersuchung Cynewulf stillschweigend als Ver- 
iasser der in dem Exeterbuch befindlichen Rätlisel gelten.' * 
Gegen diese alljremcin herrschende Ansicht trat Trautmann 
auf in zwei Aufsätzen im 6. und 7. Bande der Anglia, 
indem er als Lösung des 1. und 89. Eäthsels nicht den 
Namen und Stand des Dichters^ sondeni 'das Räthsel selbst' 
bezeichnete und gleichzeitig die Autorschaft Cynewulfs an- 
zweifelte. Seine Ausführungen j&uiden an Tcrschiedenen Stellen 
Zustimmung; vgl. vl A. Bamhorst, Das ae. Gedicht vom h. 
Andreas und der Dichter 0. (Berlin 1885)| S. S. 93. Körting, 
Qrundriss der Glesch, der engl. Lit., S. 49. Neuerdings aber 
bat Nuck (Angl. 10,390) die Unhaltbarkeit von Trautmann's 
Behauptungen gezeigt, und Hicketier hat (ibid. S. 564 ss.) die 

Compontion und Quellen der Rätlisel des Exeterbnohs (Fader- 
born 1888), S. 18. 

1* 
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ursprüji^lic])** Lösung von Leo wieder ab richtiV vi-rfochten. 
\'gl. iiueii Wülker in den Bt'richteii der k. sach^. Ue>-. *ier 
Wis^., philos. bist. Klasse, 1688, 8. 211. Ob freilich die 
ganze Bätbaeisammlnng tou Cjuewolf heirahrt, bleibt hieniach 
unmer noch nnentschiedeiiy und es wäre zu unteisiiclieiiy ob 
am dem Denkmal selber Grfinde sich gewinnen lassen, die 
f fir diese Anstellt sprechen« 

Unserer üntersnchnng stellen sich nicht unerbeblicbe 
Schwierigkeiten in den Weg. Die BSthsel nehmen in der 
ae. Literatur eine ganz singulare Stellung ein Inhaltlich 
betrachtet behandeln sie vielfach Dinge, die dera StuÜkivise 
der übrigen ae. Dichtungen gänzlich fernlie:.'en ; daraus ergibt 
Hieb schon mit Nothwendigkeit eine Verschiedenheit in Stil 
und Auädruck, und der Anhaltspunkte zur Vergleichnng — 
speciell mit den geistlichen Dichtungen Gynewnlfs — werden 
relativ wenige sein. 

Die liiteratur über die Cynewulf&age ist im letzten 
Decenninm stark angewachsen, und es fehlt weder an Schriften 
über die echten Dichtungen noch an solchen, die die ihm 
mit mehr oder weniger Sicherheit zugeschriebenen Werke 
Ijeliandeln. Wohl aber fehlen /usniinieufasseude Arbeiten 
iiijer die ae. Syntax, die es uns eruiri_: liehen zu scheiden, 
was dem Einzelnen und was der ganzen Epoche eigenthümlich 
ist. Ich habe es demgemäss unterlassen auf syntactische 
Dinge einzugehen, da ich mir für unsem Zweck keinen 
Gewinn dayon Tersprechen durfte^. Dagegen wird die 
Untersuchung des Wortschatzes und der Phraseologie, der 
stilistischen Kunst und der Behandlung der Quelle, der 
Sprache und Metrik uns belehren, welchen Standpunkt wir 
in der Beurtheilung der Autorfrage einzunehmen haben. 

Ehe wir an die Unteisuchung herantreten, smd noch 
einige Vorfragen zu erledigen. Die erste betriÜt die Zu- 

^) Die Bathselfragen in Sftlomo und Saturn kommen hier wohl 
Icfturn in Betracht 

*) Vgl. die Bemerkungen Ton SokrSer, fi. St X» 119. 
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sammengehörigkeit der Räthsel 1 — 60 und 61 — 89, die 
bekanDtlich in der Handschrift von einander getrennt über- 
liefert sind. Dietrich hatte bereits in seiner grundlegenden 
Arbeit die ei-ste Reihe mit Entschiedenheit Cynewulf zu- 
gesprochen; bezüglich der zweiten hatte er einige Bedenken, 
doch entschied er sich schliesslich dafür, auch diese als des 
Dichters Eigenthum anzusehen. Icli möchte mich Di et rioirs 
Ansicht anschliessen und sie weiter zu begründen suchen. 
An sich ist es eine ansprechende Vermuthung, auch wenn 
man darauf verzichtet, eine vielbesprochene Stelle in der Bleibe t-^ 
(v. 1246) biographisch auszunutzen, dass der Dichter zuerst 
der weltlichen Poesie gehuldigt habe, ehe er sich der geist- 
lichen zuwandte, denn für diese Entwicklung fehlt es ja nicht 
an Analogien. Dies ist natürlich immer nur eine Möglichkeit; 
für die Einheit und Zusammengehörigkeit der Sammlung 
wird damit Nichts bewiesen. Wohl aber ist hierliir ein 
anderes Moment von Bedeutung: die zahlreichen Ueberein- 
ßtimmungen der Hätlisel unter einander, sowohl was die "Wahl 
der Gegenstände als was einzelne Wendungen betrifft. Schon 
Dietrich hatte viel Material zusammengebracht, das sich 
übrigens noch vermehren lässt. So gehören No. 2fi und 6fi 
(die Zwiebel) zusammen; bei dem ersteren scheint die ur- 
sprüngliche Lösung von Dietrich entschieden besser als die 
sehr gezwungene Deutung von Lange (der Hanf; Za- f. d. A. 
XU, 240, AiniL 12). Im Einzelnen vergleiche man : reajais 
min Iveafo^ 26,8 mit ^ghwd mec reafaS 66,2 und min ?ieafoS 
scireS 66,3 ; femer n^ngum 8ceS<Se nyiriSe bonan dnum 26,2 und 
monnan ie, ne btte, nymtie he me bite 66,5. Gleiche oder ver- 
wandte Dinge sind behandelt in 15 und 78 (Horn), 2tl und 
81 (Wasser), 33 und 79 (Schiff), 34 und fiÖ (Eis, Eisscholle), 
3fi und 62 (Panzer, Hemd), 38 und 84 (Schmiedebalg, Fass), 
41 und 61 (Schöpfung). Von Berührungen im Ausdruck 
habe ich angemerkt: hcefde feorh cwlco 11,6 (s. 14,3) zu 73,5 
fupfde fert^ aoicu. Zu den fast gleichlautenden Slellen 56,1. 
57,10. 15,12. 21,12 vgl. ic eom forS boretif guman drinca& 
64,3 : J>wr guman druncon Bruchstück nach fil (Schipper, 
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Genn. 19,336): dazu verum (H wine 43,16. Ferner zu 16,11. 
82,7 him (m*') bi^ ^t'a^S witod vgl. biH ffj/m witod 16,6, 
me bis for^ witod 21,24. Aehnliclikeit zeigen die Anfangs^ 
veree von 22 und 81: neU ie fere and be gründe gr^efe 22, 
1.9 und neol ü niarogräp 81,5, he gründe fare9 81,3: femer 
etriamas UaSu heaiaS 3,6 und mec eUmdende strSamae bSaiaS 79,8. 
So Terrathen 6,8 (rnee kandweore »mida bital& in burgum) und 
88,13 (peak mee heard bite atWecg stf/le) eine Anschauung, für 
die sich nur im Beowulf ein Analogen findet Weitere 
Entsprechungen sind: rke and heane 33,13=89,2, d'hif under 
52,5=73,4. Aelmhch klingen die Verse: hi Inf an fieö'mum 
j feste clyjypa^ 27,25 und pOBr wit tu beo^ fop^ine beclyj>j->ed 64,6 
(das letzte Wort von Grein ergänzt). Ueberdies hat Prehn 
in den Anmerkungen su seiner Schrift verschiedene Stellen 
aufgeführt, die hierher gehören: 11,4 zu 76,2; 13,1 zu 88,6: 
16,3 zu 31,6 und 64,4; 21,17 zu 88,15; 38,2 zu 84,2; 27,9 
zu 88,18; 19,1.2 zu 61,9; 51,8 und 54,4 zu 71,3. Ist es 
hiernach nicht glaublicher, emen Verfasser für beide Riithsel- 
zeichen jmzunehnien als mehrere? Ein Nachalmier würde 
doch schwerlich in der Cupiruug seints Vorbildes so weit 
gegangen sein, das8 er diese kleinsten Einzelheiten sich 
angeeignet hätte. In unserer Ansicht werden wir weiter 
bestärkt durch die Betrachtung des Verhältnisses zur Quelle.- 
In beiden Beihen lässt sich eine ziemlich gleichartige Benutzung 
der lateinischen Bäthsel nachweisen. Der englische Dichter 
lieht es, theils d^p Gedanken der Quelle umzukehren wie in 
7 und 81, theils die Dichtung durch einen leitenden Ghedanken 
zu umrahmen, z.B. in 13 uml 66. Hierauf hat zuerst Prehn 
hingewiesen (a. a. 0. 8. 10. 25. 56 u. ö.). 

Nun handelt es sieli noch um einen Einwand geilen die 
Einheit der Sammlung, den Dietrich aus dem Umstände her- 
leiten wollte, dass in derselben doppelte Bearbeitungen des-, 
selben Gegenstandes vorkommen. Speziell bezieht er sich 
dabei auf No. 67, das als eine stark verkürzte Wiederhol^ng 

*) Vgl. )>urh sweordes bite Ap. 84, ]>iirh sweordbite lul. 608. 
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von 41 erscheint. Wenn nun Dietrich behauptet: 'ein guter 
Dichter giebt von einem und demselben Dinge nicht zwei 
Bearbeitungen, sondern die, welche er für die beste hält' 
(Zs. f. d. A. XII, 235), so ist dieser Satz in seiner Allgemein* 
heit entschieden unrichtig; denn thatsächlich haben zu allen 
Zeiten Dichter denselben Gegenstand wiederholt behandelt, indem 
sie ihn ihrer fortgeschrittenen Technik oder ihren wechsehiden 
Anschauungen und Erfahrungen anpassten. ^) Dass grade Cyne* 
Wulf es liebt, gewisse Vorgänge wiederholt zu erwähnen und zu 
beschreiben, hat Eamhorst (a. a. 0. S. 69) mit Kecht hervor- 
gehoben. Was insbesondere den oben erwähnten Fall angeht, 
so lässt sich, wie ich glaube, die Uebereinstimrauug von 41 
mit 67 ziemlicli leicht erklären. Das 41. Rätlisel, das grösste 
von allen und zugleich das Tom lateinischen Original ab- 
hängigste, war wohl des Dichters erster Versuch auf einem 
neuen Gebiete, iknd als solcher nicht den Beifall der Hörer,, 
und wurde von ihm daher einer stark yerkttrzenden Bearbei- 
tung unterzogen. An sich widerspricht es schon dem Wesen 
dieser Gattung, eine solche Fülle von Einzelzügen zu häufen, 
wie es hier geschieht, ohne dem Rathenden auch nur einen 
ieisf Ii AViuk zu i^eben. Darum beschränkt sich auch die 
Mehrzahl der Iläthsel und darunter grade die besten darauf 
das Wesentliche mit epigrammatischer Knappheit hervorzu- 
heben. Andrerseits ist ein Begriff wie die Schöptung viel zu 
abstract, um als Ghrundlage för ein echt yolksthümliches 
Bäthsel dienen zu können. Solche Verkennung seiner Auf- 
gabe characterisirt den Anfänger^ der sich ausserdem durch 
verschiedene Ungeschicklichkeiten verräth. Dahin rechne ich 
nicht so sehr die häutige Wiederholung derselben Worte (so 
erscheint z. B. oeghwoer sieben Mal zur Ausfüllung des Verses), 
als die Uebersetznng von iVklhelm, De creatura v. 27 und 
61/62 durch die gleichlautenden Zeilen 50/51 und 82/83, sowie 
den ungeschickten Flickvers 73 (pces gores sunu, ßone we xoifd 
fDCrdum nemnaS), Ich entscheide mich nun dafür, das 67. Bäth* 



VgL hierzu snch Ebert» di« Bätbselpoesie der Angelsachsen, S. SB. 
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sei ab eine volksthümlichere, wenn auch nicht sehr glückHche 
Umgestaltung des 41. zn betrachten.^) Anf die Einrede von 

Dietrich ist aber uin so weniger Gewicht zu legen, ida er 
sich selber, wie erwähnt, schliesslich für die Einheit der 
ganzen Sammlung erklärt hat. 

Ein weiteres Bedenken Dietrich's lässt sicli kürzer er- 
ledigen. Er bemerkt, dass Einleitung und Schluss in der 
ersten Gruppe umständlicher und sorgföltiger behandelt seien 
als in der zweiten. Darauf ist zu erwidern, dass in der ersten 
Gruppe nicht weniger als 16 unter 60 Bathseln Eingangs^ 
und Schlussformel entbehren (6—8. 10. 12. 16. 18. 29. 23. 
31. 47. 48. 53-55. 57), 6 andere (11. 15. 17. 20. 24. 58) 
die kurze Schlussformel der 2. Gruppe (sa^a hicwt ie, hätte) 
aufweisen. Uebrigens lässt sich über diese 2. Gruppe mit 
Rücksicht auf die so lückenhafte Ueberliei'erung ein sicheres 
Urtheil gar nicht abgeben; dass aber auch hier ausführlichere 
Schlussformeln Torgekommen sind, beweist das schon er- 
wähnte Bäthselfragment 67 a, das Dietrich allerdings noch 
nicht bekannt sein konnte und wo es heisst: see^ pe etmne, 
wtsfagira kwyle, hwaA 8^ vstht (l. sie): femer der Schluss 
von 81, wie er sich aus Schipper^s Oollation ergiebt. 

Aul Grund dieser Ausfüiirungen halte ich mich für be- 
rechtigt, die Räthsel als das Werk eines Dichters behandeln 
zu dürfen. Freilich nuiss ich eins von der Untersuchung aus- 
schliessen, das erste, das ich nicht für ein Käthsel halte und 
anhangsweise besprechen werde. 

Ausser den drei mit CynewulTs Namen bezeichneten 
Werken, zu denen sich nach der jüngsten Entdeckung Napier's 
die Fata apostolorum als viertes gesellen, habe ich noch den 
Phoenix sowie von den Legenden Andreas und Güdlfte zum 
Vergleich herangezogen , weil mir ihre Echtheit nach den 
Arbeiten von Gabler (Angl. III, 488 ff.), Raiiiliorst"^) und 
Lefevre (Angl. VI, 181 ff.) wahrscheinlich geworden ist. Die 



*) Ändert nrtbeUt Holthana (Anglia VII, Ans., p. 139)* 

>) Besaglieh des Andreas vgl Zupit», Z. £ d. A XXX, 175 Amn. 
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Belegstellen aus diesen Gedichten trenne ich möglichst von 
denen aus unzweifelhaft echten Werken. Von der Echtheit 
des Traumgesichts vom h\g. Kreuze luid der Hüllenfahrt 
Christi habe ich mich hingegen nicht überzeugen können und 
habe sie daher von meiner Untersuchung ausgeschlossen. 



IL 

Für die Beurtheilung der Räthsel im Allgemeinen ist 
es wichtig von vorn herein festzusellen, dass sie, ob man nun 
an die Autorschaft Cynewulfs glauheu will oder nicht, jeden- 
falls als ein Jugeudwerk ihres Verfassers anzusehen sind. 
Einen so offenen Blick und ein so lebendiges Interesse für Alles, 
das Grrösste wie das Kleinste, in der ihn umgebenden Welt^ 
diese Lebenslust, die auch Yor naiy sinnlichen Aeusserangen 
nicht znrückschent» darf man nar bei einem jugendlichen 
Dichter zu finden erwarten. ^) Ferner wird es immer als 
Kennzeichen eines dichterischen Anfängers gelten, wenn er, 
wie es in den Räthseln geschieht, auf sein Puhlicum durch 
die Wahl von nicht alltäglichen Ausdrücken zu \virken sucht, 
indem er vorau-stt/.t, dass er durch seinen Stoff allein oder 
seine Art diesen zu behandeln keine \V irkung erzielen werde. 
In unserem Falle ist ja die Wahl vieler sonst seltener oder 
unbelegter Worte durch den zu behandelnden Gegenstand be- 
dingt; andere aber sind wohl nur darum verwendet^ weil sie 
den 2uh5rem neu und fibemschend erscheinen sollten. Wenn 
sich trotzdem herausstellt, dass zwischen den Bäthseln und 
den Werken Cy.'s eine Uehereinstimmung des Wortschatzes 
besteht, die sich auch auf weniger häufige AYorte erstreckt, 

>) Vgl. Dietricb, Z. f. d. A. XI, 489. XU, 241. FHtnohe, Anglia 
II, 465. 
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SU kaim dies als gewichtiges Moment für die Verfasserschaft 
des Dicliters in die Wagschalo fallen. 

Ich gebe hiernach ein Verzeichniss deijeuigen Worte, die 
nur in den Eäthseln belegt sind. Ausdrücke, die auch in 
der Prosa sich finden, sind mit einem Stern bezeichnet. 

SafistantlTa. 

tvfemceop 9, 5. agldchdd 54, 5. oh'etuhproic 61, 15. *angia 
^4, 4. *dm 36, 8. dttortpere 18, 9. — beamtelg 27, 9. *bearh 
41, 106. heamgettreon 21, 87. hearcnm 68, 6. bindere 28, 6. 
bomudu 41, 106. bragnloca (Conjeetur) 72, 21. *hrerd 27, 9. 
hrimgüBSt 4^ 25. ^hyden 28, 6. — eampicö^pen 21, 9. *cli/mpre 
41, 75. eyneword 44, 16. diaJ^slege 6, 14. dSaffapere 4, 53. 
ilolu'ite 27. 17. druncmennen 13, 9. dryhtgeatreou 18. 3. — *ealdor- 
hurg 60, 15. ealdonjescmft 40, 23. etielfcpMen 72, 22. eodorwir 
18, 2. eor^grcßf 59, 9. eoredmcecg 23, 3. eoredßreat 4, 49. — 
*/am 3, 4. fe&emund 16, 17. fen^ce 41, 71. föddorwela 33, 10. 
foUsdd 2, 5. folcscipe 33, 10, foicwigu 15, 13. fridhengeat 23,4. 
frumsMifol 61, 3. ftfrdtceorp 15, 13. — galdorcwide 49, 7, 
*gtdyn 4, 45. gefa/ra 78, 2. gegnp€e9 16, 26. geoguSenSä 16, 10. 
^fieow9tSl 8t, 9. '^'^«^p 50, 3. ^iu26e<2<i 81, 24. güt^fugd 25, 5. 

— *hagugt9ald 21, 31. hSmi^äe 43, 3. *Aan^!e22e 45, 6. 
hewSoglem 57, 3. kea^osigel 72, 16. heafodto69 9, 3. hedkcnxft 
36, 4. healmtri^a 5, 4. healsre fetter 41, 80. heterün 34, 7. /tiVcfc- 
^>»^ 54, 9, luldeprijiS 20, 4. hUobord 27, 12, hleosceorp 10, 5. 
*/i/m 56, 9. lilöiSfjecrod 4, 63. holmmcegen 3, 9. höpgehndst 4, 27. 
/mw^ 36, 7. 23, 10. hjhtplega 21, 28. — */m? 56, 9. — 
^^lütfc^n 6, 10. ./adj^moiiina 16, 29. Iagufas9m 61, 7. lyftfcet 
aO, 3. — - magenfilte 28, 10. mändrim 24, 13. mtfitrast 89, 8. 
mSdprea 4> 50. mSdvohi 87, 7. — '^fiord 41, 29. ntdtetfad'a 16, 24. 

— ordstapu 71, 17. orjxmchend 43, 15. orpancpU 22, 12. — 
*r^eping 53, 1. regmcyrm 41, 70. *reoden (f) 26, '8. ryncgiest 
4, 58, ryneman 43. 13. — *«a^ 79, 5. 23, 4. sccawend' 
icise 9, 9. *«c<;</r 4, 41.^3 is^^rocmp 33, 7. searopU 87, 2. *5^a«; 

^) «ceo für »dir/ Cf. An. 512. 
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4, 47. * sinder 27, 6. speddropa 27, 8. spercbrnga 18, 4. »tcel- 
:ffieU 48, 5. stdnwong 88, 6. sÜtSweg 4| 36. sti iamgevnnn 4, 31. 
"^attiingere 28, 7. — unrmhm 12, 4. umceaft 85, 24. — *pröed 

36, 6. *>rÄi* 36, 6. p^vd 16, 21, 71, 7, — *Mar 3, 8. *u»awÖ 
4t, 49. %B&gfa^ 4, 37, w^gskBiF 23, 2. wdemfi 87, 4. meiewealm 
2, 8. tocdgim 21, 4. wadhu elp 16, 23. *vmrp 36, 6. *weorpeye 
28,7. ♦wermÄi 41, 60. *tw/W41, 73. twZ^e/ii^d'« 15, 6. *i«n<»/ 
55, 2. wirboga 15, 3. ivödgiefu 32, 18. wolcengelinäst 4, 60. 
tcombhord 18; 10. wordUan 78, 9. worldbearn 81, 27. woruUU 
strengu 27, 2. wrddisürcef 41, 41. w>'(J'^stn^^^ 41, 2. ivri&a 60, 5. 
vmldargim 81, 20. vmdvItTeow 56, 3. wundorworuld 40, 17. 

b. Adjeetiya. 

^'wjterweard 16, 4. fulnh'as 40, 3. blidhioiM 2, 9. belced- 
moeora 79, 1. byledbrioat 7y. 1. "^cyrien 26,6. *cl^ngeorn 81, 21. 
degolful 80, 14. 45, 7. ßaxhar 73, 1. fe&egeam 32, 9. 

fer$frtSend 39, 3. flintgröeg 4, 19. forhtmod 16, 13. farstrong 

37, 4. geogiäSm^ 39, 2 (?). ""^«»^d« 64, 15. hämieas 40, 9. 
hasufäh 12, 1. Mafodbearht 20, 2. heonueearp 6, 8. Meartcrht 

. 69, 6. hrtndghgard 88, 7. Atifi^t; 43, 3. hwidoeeed 78, 4. hygegal 
13, 12. licbysig 31, 1. medid!» 6, 10. mud/^du 61, 10. mundröf 
84, 3. nearogräp 81, 6. orlegfrom 21, 15. rddweiig 21, 14. 
rynesivong 20, 7. *^ta/« 78, 11. saloneh 50, 5. scdupud 58, 3. 
searobunden 56, 4. searosMed 24, 16. negiiherend 41, 20. .s/tep- 
werig 5, 5. sti^ecg 88, 14. * sumsend 4, 47. stcearthht 27, 11. 
tilfremmetul 60, 7. prdgbgsig 5, 1. preoftäg 82, 4. pyrelwomb 
79, 11. «n^^ 21, 36. w&nfäh 53, 6. vnddamyUig 81, 19. 

c. Terlm. 

*dbregan 41, 17. *dgnian 87, 10. *amtesia?t 41, 105. ärypan 
76, 7. *a«toapa« 24, 5. dtimbran 30, 5. äprintan 38, 2. bifeohtan 
. 4, 32. beginan 87, 3. '''ö^an 41, 106. bennegean 57, 2. ^«ton 
(transit.) 6,8. *6enit€ttn 11, 3. hepenmn 27, 12. hepgneean 49, 7. 
*Uwäfan 70, 1 . ^^tfioöan 81, 9, *M<!gean 29, 6. ^^t^omfan 41, 69. 
*62^an 25, 2. toman 84^ 6. efneUan 41, 63. /s^/an (?) 38, 4. 
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ßocaji 21, 34. geatwan 29, 6. gedolgian 45, 6. gehri^fan 2, 10. 
gem/edan 12, 6. aem^nan 25, 6. gemHtan 28, 10. geondsprengan 
27, 8. g<''Opan 24, 9. gexcregan 3, 3. gliwian 27, 13. lueUsan 4, 5. 
hnossian 6, 7. hrindan 55, 4. *hrütan 36, 7. medan 56, 15. 
mesan 41, 62. *;i<f^an 7, 4. *onh(ebban 31, 7. sceccan (?) 17, 2. 
sny^igean 22, 6. stce^an 4, 74. topringan 4, 37. ^rt^tian 68, 5- 
*prdßan 4, 4« ßrindan 46, 5. «n<f€r/^ouwm 11, 2. ^lodtoon 41, 81. 
«Mvlsiian 25, 1. *wr6kin 41, 107. w^ton 60, 19. wyrman 13, 10. 
^(t0tfu2an 41, 84. 

Hierzu kommen noch einige Worte, die ausser in den 
Rätliselu nirgends in der poetischen Literatur, in diesen aber 
mehrfach belegt sind. 

headuinrpm 16, 3. 18. 8. Hestelan 12, 6. 28, 13. *fegan 

26, 9. 62, 6. '■''plan 7, 8. 9. gescyldni 41, 103. 69, 4. ^i/rt? 

27, 28. 60, 3. *honduyrm 41, 96. 67, 2. A;/<%);/ 16, 28. 18. 6. 
Ittfgeviimc 20, 2. 46, 4. ^onhyrgan 9, 10. 25, 4. *«/6a^c 3, 7. 

4, 26. 88, 3. *9tem 17, 8. 22, 4. 59, 7. 79, 2. nmci/M^m 3, 10. 
76, 1. ^sweor/an 29, 4. 87, 2. ««igcnan 4, 16. 52, 7. tO^tc 65, 8 
64, 5. töMm 16,25. 17, 5. imderhmgan 4, 69. 87, 6. 

"Wir haben hier also 262 Worte nachgewiesen, welche nur 
in den Räthseln vorkommen, gewiss eine nandiafte Zahl, die auf 
den ersten Blick gegen Cy.'s Vorfasserschaft zu zeugen scheint. Es 
ist aber zu bedenken, dass auch in den einzelnen Dichtungen 
Cy.'s die Anzahl der «Trag ksyöi^ieva eine recht ansehnliche ist. 
So kommen z. B. im Crist nach der Zusammenstellung von 
Bamhorst in 1694 Versen schon 196 solche Worte vor (a. a. 0. 

5. 40). Andrerseits enthält die Juliane nach Gaebler (AngUa 
m, 508) in 731 Versen 129 Oomposita, die sich sonst in 
Cy.'s Werken nicht finden, der Phönix auf 677 Verse 96 Oom- 
posita. Mit diesen vergliclien erscheint also die Zahl der 
betreffenden Worte in den Räthseln nicht so auffallend gross. 
Ziehen wir femer in Erwägung, wie viele der oben angeführten 
Ausdrücke auch in der ae. Prosa belegt sind^), die der 



Ee riod im Ganzen 62, d. h. etm24%; doch ist diese Zabl nur 
annShernd richtig, weil die Wortorbücher nicht alle Belege anfiUhren. 
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Dichter gel)rauchen musste, wenn er von bestimmten Diiigen 
sprechen wollte und die bei der Berechnung ei(?entlich aus- 
zuscheiden wären, so wird man so viel behaupten dürien, dass 
dieser Punct wenigstens nicht als entscheidend gegen Cy/s 
Autorschaft gelten darf. 

Binige Qrappen von zosammengesetzten Worten mögen 
yeranschaulicheoy wie der Wortschatz der Werke Oy .'s und 
der Bäthsel ans gleichen Momenten besteht. Das Wort 
eandd mit seinen Ableitungen gebraucht Cy. gern als Be- 
zeichnung für Sonne: es erscheint als Simplex Jul. 454. 
Ph. 91. Gu. 1264 (ausserdem nur im Beowulf und dem 
späten Ae^elstAnliede). Zusammensetzungen davon sind: df^g- 
condel Rä. 88, 27. An. 837. heofoncondel ^) Cri. 608. Au, 243. 
sweglcandel Ph. 108. wedercandel An. 372. Ph. 187. wyncandd 
G-u. 1186. Ausserdem gibt es noch drei Wörter dieser Art, 
die in anderen Werken je einmal belegt sind. 

Ein zweites Wort dieser Art ist hl&^t belegt Jnl. 676. 
Ori. 1163. Ghi. 868. 887. An. 42. 994. 1391. 1545. (Seel. 114). 
Composita: hmgwrod Rä. 4, 63. geUetSa Rä. 88, 23. El. 113. 
wilgehlt'Sa Rä. 15, 5. herehlöd' Gu. 1042. 

Weiter das Wort ic6$y das ausser in den Kä. 9, 11 und 
Panth. 43 nur noch bei Cy. vorkommt (Ei. 749. Gu. 234. 
362. H71. An. 675). Composita: tcöSbora Rä. 32, 24. 78, 9. 
Cri. 302 (Oraeft. 35. Schöpf. 2. Edg. 53). w^Scraft Ph. 127. 
548. (Wallf. d.) w6Sgifu Rä. 32, 18. w^Min^ Ori 46. h^fod-, 
w$6 Rä. 9, 3. 

Bs waren hier diejenigen Worte anznschliessen» die aus- 
schliesslich in den Werken Oynewulf s (GW.) und den RSth- 

seln (R.) sich finden. Es sind ihrer nicht ailzuviele; be- 
merkenswertli ist aber die Berührung mit dem Wortschatze 
des Andreas, die sich auch noch weiter verfolgeu lässt. 

a. B. — Ap. OrL Jnl. El. 

bidjmt 67, 7. Cri. 1598 (Coiy.) bidsUal 41, 19. Jul. 388. 

>) Dies Wort ist noch Exod. 116, Schöpf. 64 belegt, wo es aber 
eine nidere Bedeutung hat. 
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ßangeweorc 57, 12. Cri. 676. geMSSa 88, 23. El. 113. gestim 
4, 56. Cri. 991. hingang 63, 1. Cri. 1413. 1556. spild 18, 8. 
Jlll. 85. El. 1119. wrohtst&f 72, 12. El. 926. 

b. 11. — Ph. öu. An. 
dndd 61, 5. Gu. 304. ^%1. hUn^ 41, 16. An. 231. dag- 
eondd 88, 96. An. 837. duxncan 81, 33. Cri« 486. Phoen. 456. 
ealfdo 24, 9. An. 771. ff^^femna 6, 5. An. S17. gym 16, 6. 

80, 7. Cri. 1305. Jnl. 176. 619. Ph. 410. Gu. 834. An. 1168. 
1587. hetegrim 34, 5. An. 1897. 1564. hUne 4, 24. Fhoen. 26. 
/wmsofl 4, 8. An. 1160. hwcelmere 3, 5. An. 370. hygehltSe 
27, 20. An. 1693. hygeponc 36, 4. An. 818. Cri. 1331. El. 166. 
mearcpae^ 71, 10. El. 233. An. 789. 1063. merefaro^ 61, 2. 
An. 289. 361. unlod 54, 11. Gu. 1007. ^m-isSian 81, 16. An. 623. 
wrenc (i. d. Bdtg. „Gesang«) 9, 2. Ph. 133. wundwrenBft 41, 8. 
Ap. 65. Jnl. 675. An. 13. 645. 

Es folgen jetzt diejenigen Worte, die zwar in B. nnd 
CW. relativ häufig, sonst aber selten smd: 

agldc 4, 7. 79, 6. 88, 17. El. 1188, Dan. 238. dwyrgan 
21, 17. Cri. 1562. Exod. 532. bemi&an 89, 16. Cri. 1049. 
El. 683. (jru. 118. An. 858. Ps. 68,6. bireofan 4, 31. 14, 7. 
Cri. 1526. An. 1086. B. 2458. 2932. Exod. 36. beorghiid 58, 2. 
El. 788. 1009. Gen. 2169. Exod. 448. besngH^an 27, 1. An. 
1326. Beow. 2925. be^an 41, 11. Ph. 419. Sal. 173. beioeorpan 

81, 34. Gen. 393. Bnn. 28. blanea 23, 18. El. 1185. B. 856. 
hwgsal 68, 6. Gn. 1258. 1305. Panth. 50. ddfan 41, 97. 
El. 829. Tb. 66, 8. dolg 6, 13. 57, 4. Cri. 1108. 1207. Kr. 46. 
eaxlgesUaUa 78, 1. El. 64. B. 1326. 1714. «Jnit« 42, 1. Ph. 77. 
223 u. ö. Metr. 1), 39. feil 14, 3. 76, 5. Jul. 591. An. 

23. B. 2088. jitnt 41, 78 Cr. 6. 1189. Sal. 100. füll 4, 38. 

24, 14. Gn. Ex. 91. B. 615. 628 u. ö. gä'stberend 21, 8. 
Cri. 1600. Or»ft. 2. godweh 36, 10. Cri. 1136. Exod. 687. 
Metr. 8, 25. gramheort 6, 6. Gu. 541. B 1682. grima 41, 17. 
El. 126. Ps. 108, 30. hasu 2, 7. 14, 9. 25, 4 41, 61. Ph. 
121. Gen. 1451. heakmöd 43, 17. Ph. 112. Mod. 64. hmrdscg 
6, 8. EL 768. B. 1288. 1490. hemtSS 30, 4. El. 133. Mod. 
60. Mimrmn 3, 5. 36, 6. An. 392. Jud. 205. Seef. 18. Uyn- 
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»an 34, 3. An. 154 

Az. 38, 41. h0an a 
1044. Sal. 292. 454. 
32, 3. 33, 3. 5. 81, 2: 
21, 3. El. 964. An. 
1275. B. 980. peana 
Metr. 5, 6. ß^/rel (ac 
fipwan 18. 13, 8. 
B. 1897. 2736. An. I 
Metr. 10, 6. wintereeal 
54, 7. El. 24. B. 964 
64. Exod. 588. 

Es folgen nun die 
die Räthsel mit andei 
CW. nicht vorkomme: 

db/vdan 56, 12. * 
aUodan 81, 25. Ps. 10 
äteüfan 87, 6. Gen. 1 
' 1, 8. beadoweore 6, 2 

15, 9. B. 693. Jud. 
289. 310. 359. begrin 
Metr. 12, 9. hestreiSai 
131, 4. burgidi^ 28, 2. 
Gen. 2213. cd-g 43, 1 
49, 3. 58, 4. Gen. 8 
Gen. 1464. Fs. 104, ! 
Ps. 131, 3. 1) 
Sai. 129. eorh (oeeam 
4, 49. 50, 11. Exod. : 
76, 3. Gen. 908. feo 

16, 9. B. 554. Jud. 1 
weg 37, 9. Exod. lOi 
190. Gen. 1579. /n3^, 
Beow. 2668. Hy. 4, \ 
ffeadm 85, 91. 0en. 8S 
gü^gemH 16, 96. Gen. 
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36, 63. hagtuUMmon 16, S. 55, 3. Ezod. 192. handweore 
6, 8. 21, 7. Ezod. 492. holen 56, 10. Gn. Ez. 80. indryhten 
44, 1. 89, 1. Wand. 12. meegenrSf 38, 3. Exod. 275. 

Urong 84, 3. Hy. 3, 21. merehengest 15, b. Metra 26, 25. 
middelneaht 87, 7. B. 2782. 2833. Metr. 28, 47. 7/?(;(f^r/o«r 
26, 7. Seef. 39. nrt^gledhord 69, 5. Gen. 1418. o/ergongan 
41, 10. Exod. 561. Metr. 20, 71. ondfenga 62, 7. Ps. 53, 4. 

58, 9 11. ö. onPeon 64, 2. 85, 23. Exod. 241. B. 900. jM^a» 

59, 9. 71, 10. Schopf. 71. Metr. 31, 10. rdn 41, 24. Metr. 
6, 13. s^tMmg 4, 2. 20, 3. Gen. 1293. 9ta»clwonff 35, 8. 
Gen. 1912. siiwita ^ 10. Gen. 2079. sundwcrwft 40, S. Metr. 
20, 203. s«n(JyVf>nn 4, 72. Gen. 9, 1770. telg 27, 15. Pauth. 
22. unirita 50, 11. Sal. 410. nj^cipne 31, 9. Dan. 385. uplong 
85, 4. Exod. 303. B. 759. icapnedcynn 39, 1. Gen. 2312. 
2319. 2372. Exod. 188. ickstede 4, 9. B. 2463. 2608. Ps. 
78, 9. iditetorht 70, 3. Metr. 28, 60. wolcenfani 4, 71. Dan. 
379. tor^ 4, 13. Gn. Ez. 153. vntndenloee 26, 11. Jnd. 77. 
103. 326. fi$oian 39, 4. Metr. 26, 80. i^mhelyppan 41, 15. 53. 
Metr. 9, 40. 11, 35. Edw. 12. p9an 70, 7. B. 421. Wand. 85. — 

Wenn es richtig ist, dass 'die Werke Cynewnlf's eine 
mit dem Verfolg der einzelnen Werke sich steigernde üebereiu- 
stimmung mit dem Wortschatz des Beowulf zeigen (Ramhorst 
a. a. O. p. 38), so würde diese Beobaclitung sehr gut zu der 
Anna Ii me stimmen, dass die ßäthsel an den Anfang von Oy.'s 
Dichterlaufbahn zu stellen sind, denn es sind nur die folgen- 
den Worte, die sieh ausscUiesslich aus dem Beowulf und den 
Bäthseln belegen lassen: 

ärOcef 27, 24. B. 317. 382. 458. bid 4, 3. B. 2962. 
eam 47, 6. B. 881. feorhhealu 24, 6. B. 156. 2077. 2250. 
2537. hea&or 21, 13. 66, 3. B. 414. /mftan 87, 4. B. 1327. 
2544. o^fergan 17, 7. B. 2141. l unsto'f 43, 6. 59, 15. B. 1695. 
sincfdh 15, 15. B. 167. geprüen') 87, 1. B. 1285. lorcet 32, 2. 
B. 1531. 2413. 2771. 3060. 

Es ist bereits bemerkt worden, dass diese Wortsamm- 



0 Vgl. Btrg. IX, 282. 
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lungen zur Entscheidung der V'erfasserfrage direct wenig 
beitragen. Unzweifelhaft sind in den Büthsein viele echt 
Oynewnlfsche Ausdrücke zn finden, andrerseits haben wir 
Ifesehen, dass sie auch maneherlei mit den G-edichten gemein 
haben, die fölsohliQh unter Osdmon's Kamen gehen, ine- 
besondere mit Genesis und Exodus. Wir werden unserem 
2iele näher kommen, wenn wir nachweisen können, dass nicht 
nur einzelne Worte, sondern ganze Phrasen, die man als 
Eigenthura Cy.'s erkannt hat, auch in den ßäthseln sich 
wiederfinden. Vieles derart hat Lefövre zusammengestellt, 
einiges auch (jraehier. Es wären hier folgende Ausdrücke zu 
yerzeichnen: 

nndsirnre fjiran Ii. 56, \0/ andsware (u)gifan in der 
Juliane 6 Mal, Mene 4 Mal, Andreas 10 Hai, auch Gu. 1136. 
1197: sonst nur 2 Mal belegt. Vgl. auch anekware 9eegan 
EL 375. 667 (Seel. 106): mukware c^9an El. 318. 

fiU fortfweges B. 81, 3: fw^st^is fiwn 63, 8. Dazu fä9 
on for&weg Gu. 773. 9IB. (Exod. 129). füs on fordsi^ Gu. 
1121. äßsed on for^stS Gu. 911. f&r^smes füf Gu. 1023. 
si&es füs Gu. 1050. 1349. El. 1219. Ph. 208. 

bliase bringan R. 9, 6. Cri. 68: gefean bringan Gr 19. 

imlna brüean B. 29, 10. Gu. 1163 (Gen. 1532. 1812. 
Dom. 78). Vgl wUlaii brüean An. 106, w^nna brüoan 
Gu. 308. 

ge&ng äcenned weor9an B. 41, 44: ähnlich An. 685. El. 
638. Die ähnliche Wendung purh (in) cüde$ had äeenned 
weorSan ist Oy. speziell eigen und noch 4 Mal hei ihm belegt. 

ch o<l^e s/a 61, 8. Cri. 894. 1053. El. 74; siS oS^e d^r 
Jul. 710. Cri. 1068. El. 975 (Men. 200). 

seo grimme tid R. 4, 30 (vom Sturm). Cri. 1081. 1334 
(vom jüngsten Gericht). Die Verbindung eines Ac^ectivs mit 
tid ist bei Cj. ungemein häufig. 

searoPoneum gliaw B. 36, 13. Das erste Wort Jul. 298. 
494. El. 414. 1190. An. 1257 (Beow. 775). Auch searocm^ 
ist mit einer Ausnahme nur m OW. belegt: das Adjectiv 
Moroercuftig steht B. 34, 8. 
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in genkS B. 60 ^ 9. Dazu /or iagna genkS CiL 

1114, cf. An. 30 (Schdpf. 66): for eoffwn <m»jne Gii. 1328. 
An. 912. 

vüe Mgan B. 8, 2. 16, 8. Gu. 269. 

of britnes fceSmum R. 3, 13. 11, 6; vgl. ßurh ßöde9 
fosiSm An. 1618. 

ofer bt/rnan bömi R. 4, 62: of brums boxme An. 444. 
8to brüne B. 61, 6: brüne 0a An. 519, auck 442 
(brim Hds.). 

tiS äaeUm IL 10, 11. Ap. 112. £1. 998. An. 1706. 
(Hy. 4, 72> 

wundrttm erscheint oft verstärkend vor Adjectiven und 
Participien; Ril 36, 1. 37, 2. 51, 1. 68, 2. 81, 1. 16. 35. 
Vgl. Jul. 264. Cri. 909. Ph. 63. 85. 232. 468. Gu. 1090. 
An. 1494. 1499. 

Superlativ, verbunden mit einem davon abhängigen Genitiv 
eines Substantivs: R. 4 , 39. 40. 12 , 9. 40, 14. Für GW. 
vgl OhantittB, Anglia II, 303. 

Eine Lieblingsidee von Cy., auf die er inuner wieder 
znräckkommt, ist die Verbindung von Leib und Seele, die 
auch im 44. Räthsel behandelt ist (vgl. fdcbüendra ß&sc aud 
g^stas 2, 13). Zuerst bemerkte dies Dietrich (Z. f. d. A. 
XIL 246): cf. auch Gaebler a. a. 0. S. 512. Ich füge 
den angeführten Stellen noch hinzu: Gh. 820. £1. 890. 
Gu. 900. 

Die Uebereinstimmung mit dem Wortschätz Cy.'s konnte 
möglicherweise noch eine zufallige sein; die obige Zusammen- 
stellung lehrt, dass die Bäthsel in einem engeren Verbältniss 
zu Oy.'s Dichtungen stehen. Man könnte freilich immer noch 

einwenden, dass sie von einem Schüler oder Nachahmer her- 
rühren. Dies ist an sich schon nicht wahrscheinlich; denn 
wie sollte ein weltUcher Dichter <laz\i kommen, sich gerächt 
geistliche Werke, Legendendichtungen zum Vorbilde zu neh- 
men? Doch um hierüber, soweit es möglich ist, in*s Klare 
zu kommen, müssen wir noch die Versanklänge in B. und Ch. 
untersuchen. 
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"Wir haben hii r zweie: 
directe, wörtliche fintsprechu 
den Räthseln entlehnt sein 
Rathen, Nachdenken n. ähnl, 

1. forpon nis ^hdg pm horse n 

Ilwylc is lueUiSa paa horsc an 
gif pu unrmies cpr ne gesv} 
and pces unrihtes ejt gemcici 
gif hi (he) ttnrades (er ne gi 
gif he beald in gebede hidsU 
paime he gtbalgen bidsUal g 
godgimmas gründe getenge 1 
wgfuwn wuldargim wolmum 
^ p€gt hie semmnga elcep Oj 
and mec Si mninrfa slcep ofer 
gif Iii' lenij bulc IdtSran gern 
ic d bidan scecU lä&ran gern 
Sehr wahrscheinlich gehe 
hungor se hdta na se hearda 
ymOa nS ^fldo Ph. 613. 

und: pdm $e grim 

hungor «ceS^an ne se häta } 
yldo ne adle ne se enga dea 

wo die vier letzten Wort4^ von 

2. nu pu geornlice gästyerynum 
nwn ne fnahra^ modcrcef 'te See 

purh snyUrOf ßcet pü 

8Ö9 wite, 
hu pcet geiode . . . Cri. 440 

(cf. An. 603). 

micel is to secgan 
eail after orde, f>'i t he on eine 
ädreag{iu.ö0'6 (An.l483). 

0 VgL Gaebler, AngL in. 
einig« V«ne im letsten Absdiiiitt c 
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9aga gif pu cunne El. 867. reee ffif pn eunm R. 33, 13. 

see^ Be pe emne B. 67 a 
(Brachst.). 

Endlich erwälnit noch Dietrich als für Cj'.^s Manier be- 
zeichnend die Art, wie am Schluss der Juliane Seele und 
Leib als zwei Ehegenossen (sinhiwan tu: y. 698) eingeführt 
wurden, ein Ausdruck, der sehr an die Bäthsel erinnert 
(Tgl. S. 18). 

Es sind hier nur solche Yersanklänge verzeichnet, die 
nirgends ausser in R. nnd CW. zn finden sind. Ist nun ihre 
2iahl auch nicht sehr gross, so ist doch ihre Beweiskraft 
nicht gering. Eine Nachahmung Oy. 's scheint mir auch hier 
nicht vorzuliegen. Die Gedanken, die in diesen Versen aus- 
gesprochen sind, sind weder so originell, noch so prägnant 
ge&sst) dass sie sich irgend Jemandem hätten einprägen 
können; wohl aber ist ihre Wiederholung wahrscheinlich bei 
einem Dichter, der sich selbst so gern citirt wie Cynewulf. 

Zorn Schluss lasse ich noch eine Üebersicht über die 
Bezeichnungen für bestimmte besonders wichtige Begriffe in 
R. und CW. folgen, um zu ermitteln, ob eine Uebereiii- 
stimmuncj auch auf dem Grebiete der Synonymik besteht. Der 
Reihe nach sind zu betrachten die Ausdrücke für: 1) Grott, 
2) Himmel und Gestirnt , 3) Hölle, Teufel, 4) Erde, 5) Meer, 
6) Menschen, 7) Waffen, Kampf, 8) Schiff. Das Material 
dazu hat ans den Werken Oy.'s G-. Jansen^), wenn auch 
nicht vollständig, zusammengestellt. Nnr bei selteneren Worten 
werde ich die Verszahlen angeben und die Belege vollsfändig 
auffuhren. 

Gk>tt. 

(nergend) go(f R. (iU, 4. j Cri. 324. 



(söti) mßotud 4, 54. 

(eee) acffppend 41, 1. 101« 



An. 1604. meotud : Jul, Cri. El. 
se.t JuL Cri. EL 



Beitrage rar Synonymik und Poetik der allgemetn als Seht an- 
erkannten Dichtungen CynewulTt. Hfinster 1888. 
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vmldarofning 40, 21* 
hihhofning 41, 38. 

on cyning 41, $• 

(meahtig) drykten 41, 12. 
waldend 21, 4. 24, 6. 41, 14. 89. 
rodera weard 14, 7. 

(eo^t'o) antMiMa 41, 4. 
(r»6«) retionid 41, 3, 
/mi 4, 1. 

hdpmd gcesta 49, 5. 



6r aud ende 81, 10, 
Ohne Entsprechung: : hecüi 13, 1, 
driflUjolea heim 27, 17. 

CSiristus. 



Ap. Jul. EL wuldr€$ cyning 

Ap. 27. 
Ph. 129. 483. hfiofima (^) h. 

Ori. m 1340 (Ghiistiis). 

An. 6. Fh. 446. 
Ph. 664. An. 120. 304 (Chr.). 

700. 

Ap. Jul. Cri. El. 
Cri. El. An. Gn. 
Cri. 134 (Chr.) 222. rodera 

waldend Cri. 1221. 
(ece) onwealda GtvL 610. 

Ori. la 

Gri. El. Fb. Gn. An. 

(gt^sta gedemd Ori. 691. EL 
682. 1077. An. 648. 903. 
Gu. 1106). 
Ap. Jul. Cri. El. 
(Jruma and ende An. 552). 



frea 7, 5 (s. o.) 

«od* sigora waldend Crtst 7, 1. 

(an) sunu 81, 10. 

(märt) meotudes harn 81, 11. 

pai hphsUmcegen [haligee gasUs] 
81, 12. 



Cri. An. 

eigora xcaldend Ph. 464. sigora 
seUend Jul. 668. 705. 

(äneenned) tmu Cri» 464. An. 
1686. 

(mihtig) m. Ori. 126. 



Himmel nnd Getttme. 



keofon (hiah) 41, 4. 22. 67, 6. 
rodor 14, 7. 66, 5. 

(rodera) eeaster 60, 16. 

godeii ecddoiburg 60, 15. 



JuL Ori El. 
Jnl. On. El. 

eeaster Cri. 578. 
(peodnei bürg Cri. 553). 
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tculdres eSel 67, 7. 

engla eard 67, 8. 
a. sunne b. mona, 
datffe&ndel 88, 26. 

wrM goest 41, 41. 

helwara bürg 5%, 6« 

hd 40, 20. 67, 6. 
teralSseraf 41; 41. 



(engla c. An. 525. e/i^/a 

(h>'ames Cri. 1343). 
Cri. 646. 

a. Jnl. Cri* b. Cri. 
An. 837. 

HöUe, Teufel. 

(teerig g. Cri. 363. wrdtie 

xcrcBcmfjecgas Gu. 530.) 
feonda h. CrL 569. — K OrL 

286. 731. 
Cri. EL 



eor^e 36, 1. 41, 1. 42, 6 u. ö. 
a. fMe 32, 2. b. hrüse 32, 4u.ö. 
a. grund 22, 2. b. ndddangeard 

22, 1 etc. 
mdstol h(de$a 4, 7. 
ymblmyrft 41, 7. 15. 42. 
tron^ (grena) 41, 83. 



s'ilirong 4, 2. 20, 3. 
tvunderwondd 40, 17 a. A. 



Erde. 

JuL Cri. EL Ph. Gu. An. 
a. Jul. Cri. EL b. Cri. EL 
a. Ap. Jul. Cri. EL b. Jul. 

Cri. Ph. An. 
(e, engla Cri. 52). 
Jul. il3. Ei. 731. 
wong gr^ne Gu. 718. u\: EL 

Ph. Ali. 
(wüwong Ph. 89.) 



sä 4, 29. 67, 3, 76, 1. 
7nere 23, 5. 
briin 3, 13. 11, 7, 
ßod 4, 19. 8, 9. 15, 7 u. ö. 
a. halm 2, 10 b. gifen 3, 3. 
a. nmd 11, 3 b. fiä 17, 9. 

61, 6 u. 5. 
wag 11, 10. 17, 1. 34, 1. 
lagu 4, 11. 23, 16. 
ttrSam 3, 6. 14. 4, 70. 23, 8. 

79, 8. 



Meer. 

Cri. El. Ph. Gu. An. 

Au. 221. 283. 465. 491. 
EL An. 
Cri. EL An. 

a. Cri. EL An. b. EL Ph. An. 
a. Cri. EL An. b. Cri. £L 



Jul. Cri. El. An. 
EL Ph. An. 

JuL Cri. EL Ph. An. 
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€€erh 4, 23. 
v>€eier 11, 1. 

a. merestream 67, 9. b. mer&- 
faro'6' 61, 2. 

i<eolhb(E^ 11, 11. 

(atol) i)^a geprcec 3, 2. 23, 7, 

^ffa Ivryeg 4, 33. 

^^^e^ 3, 3. 41, 93. 

firffensiriam 11, 2. 

gedreoff (diop) 7, 10. 

(fiSali) gepring 4, 27. 

hwcdmere 3, 5. 

lagustream 4, 38. 

laguflod 59, 12. 

Ohne Entsprechung : c^tin, /lo^m- 
nuegen, sundhelmt streamge- 
winn, höpffefmätt, lagufce^m 
{oat. Xey^\ auch sonst be- 
legt, wenn auch nicht in 
CW.: sägrund, ßodweg.^) — 

Men 

Ueberau belegt: man^ wert 

gttma, h(de6. 
ylde 6, 6. 34, 11 u. ö. 
nitSSa beam 58, 6. 
alda beam 81, 26. 89, 10, 
h(el^a beam 41, 96. 
d,yhta beam 47, 4. 

trorldbearn 81, 27 (ct. L), wera 

b, 27, 18. 
gmtberend 21, 8. 

ßorhhermid 40, 6. londbüend 
89, IL 

«) Dies Wort (nur 87, 9 bele. 
foldvfeg. 
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fddbüend 2, 13. 

«iMNM^ 33» 9. 40, 2. 41, 27. 

dtyhte 13, 15. 29, 7. 51, 2. 

ßeod 72, 12. 
werPeod 81, 35. 
inayen 81, 8. 27, 
men^o 21, 12. 
gemang 32, 4. 11. 
hitTß 78, 8« 



Cri. 422. 719. 1324. 
Ori. 868. 1178. £1. 1014. Gu. 35. 
Ap. Gri. Fh. Ghi. An. 
Ph. 334 

Cri. El. Ph. Gu. An. 
Ap. Jiil. Cri. El. An. 
Jul. Cri. El. Gu. An. 
Jul. CrL El. Gu. An. 
Jul. El. Ph An. 
Ap. Jul. Ori. £1. An. 



a. £1. An. b. El. An. 

Ap. Jul. Cri. El. Ph. Gu. An. 
fehlt in GW. 



Waflim und Kampf. 

stoeord (goldldlted) 56, 14. : Ap. Cr. El. Gu. An. 
a. bü 6, 2. b. ecg 4, 42. 6, 3. 

27, 6. 34, 4. 
wäpen 4, 52. 21, 17. 56. 12. 
kern 6, 1. 59, 9. 71, 13. 88, 11. 
homera laf 6, 7. ßre» and 

fioU 70, 3, 
handweorc tmSSa 6, 8. 21, 7. 
m«(Tm 56, 13. 

a. (ft(c 23, 11. b. daroS 57, 4. 
hÜdepU 16, 28; 18, 6. searopil 

87, 2. 
ßän 4, 57. 

flangeweore 57, 12 (Ooi^ectDr) 
beadtuedpen 16, 3 ; 18, 8. ongu 

24, 4. 



str^l 4, 56. 

ord 18, 8. 61, 12. 7ö, ö. 
utti/r 24, 9. 
ättorspere 18, 9 a. A. 
21, 19. 25. 

ffH^ewirm 6, 5. 



a. An. 1099. b. JuL68.El. 140. 
ä, L — 

El. 117. 
Ori. 676. 
«J. X. — 



Cri. 765. 779. An. 1191. 

Jul. Cri. El. An. 

Jul. 471. Cri. 768. An. 1333. 

CrL 674. Jul. 397. El. 23. 

An. 953. 1489. 
An. 217. 
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Uld 15, 4. 34, 5. . 
wi<i 6, 3. 16, 23. 
feohte 6, 4. 

^loin 17, 4. 21, 1. 24, 2. 
a^lac 4, 7. 79, 6. 88, 17. 
a. ntd' 7, 4. b. «»»np 7^ 2. 

21, 35. 
«oeit 4» 89. 17, 1. 85. 21. 
or%e 4) 59. 

/r^Ä3- 30, 11. 

earh/aru 36, 13 (liOid. BUths.)« 

^adt«0«orc 6, 2. gulS^emöt 16, 26. 

Bo 

«ct/> 59, 4. 

nrtf^i 59, 5 (na-gieiiboräj. 
ceoi 4, 28. 19, 4. 34, 2. 
wudu 4, 24. 11, 5. 

m^reAai^^ 15, 6. 



Diese Sauiiniiing von S; 
Resultat wie die Untersuchuiij 
Bätbsel zeigen auch hier eiue 
der älteren Dichtungen, hab 
obaracteriBtiflche fiezeicbniuigei 
Als Beispiele seien angefahrt 
on riht cyning, cnwealda, reee* 
<md ende, metodes msnu (nur D 
lUr Meer: seolhbceiS, merejaroi^ 
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JwHBknere. Alle diese Worte, die obigen geringen Aaa- 
nahmen abgerechnet , fehlen durchweg den Dichtungen aus 

dem Csedmon'schen Ki*eise und legen von Neuem den Schluss 
nahe, dass die Räthsel und die Werke Cynewulfs von einem 
Verfasser herrühren. 



IIL 

In seiner Abhandlung über die Legende vom h. Andreas 
(Anglia II, 441 ff.) hat A. Fritzsche dargelegt, in welcher 
"Weise Cynewulf seine (Quellen zu benutzen pflegt. Fritzsche's 
Kriterien sind durch die Forschungen von Gloede (Angl. IX, 
271. XI, 146 ff.) nicht wesentlich modificirt worden. Aller* 
dinga h&t G. mit Becht herrorgehoben , dass die genaue 
Passnng der Quellen» welche den ae« Legenden zu Grunde 
liegen, noch nicht geftinden ist. Auch ist es richtig, dass F. 
seine Schlüsse etwas einseitig aus der Betrachtung eines 
Gedichtes (der Juliane) gezogen hat : dass ferner seine Be- 
hauptung, der Dichter kürze den Dialog und vermeide so di(5 
Wiederholung der die £.ede einiiihrenden Formel verse, sich 
nicht halten lässt, wenn man das Yerhäitniss der Elenen- 
legende zu ihrer Quelle berücksichtigt. Trotzdem glaube ich, 
dass die Mehrzahl der Kriterien yon F., die ja auch in ihrer 
Gültigkeit nicht angegriffen worden sind, bei der Yergleichung 
der Räthsel mit ihren Vorlagen zur Anwendung kommen 
dürfen. Freilich liegt in unserem Falle die Sache nicht so 
einfach wie bei den Legenden, wo der Dichter einer fort^ 
lautenden Erzählung beständig zu folgen in der Lage ist. Ks 
hatte aber schon Dietrich in der Ztschr. i. d. A. IX, 193 ff. 
bezüglich des Grist nachgewiesen, dass Oy. hier keine einheit- 
liche Quelle gehabt haben könne, sondern yerschiedene Bibel* 
stellen und einige Homilieen Gregorys und zwar in ganz freier 
Weise benutzt habe. Ebenso kann bei den Bäthseln von 
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emem durchgehend» genauen Anschluss an bestimmte Vorlagen 
nioht gesprochet! werden. Nach den bisherigen Unter- 
suchungen^) steht fest, dass einige wenige unter ihnen allein 
dihgs wörtliche üebersetzungen aus dem Lateinischen sind» 
andere sich nur in einzehien Zügen und Wendungen an die 
lateinischen R&th^el anschliessen, während die Mehrzahl wohl 
in der volksthümlichen Tradition ihre Wurzeln hat^), aus der 
die Dichter der latein. wie der der ae. Räthsel luiübhäiigig 
von pinander geschöpft haben können. Wir habf^n nho 
zunäclist zu sehen, wie sich diese Nachbildungen latein. Eüthsel 
zu ihren Quellen verhalten; im Uebrigen werden wir ims aber 
begnügen müssen, characteristische Einzelheiten und Schilde- 
rungen herauszuheben und zu untersuchen, wie der fiathsel* 
dichter, wie Oynewulf die gleichen oder ähnliche Gegenstände 
angesehen, wie beide bestimmte Situationen dichterisch gestaltet 
haben. 

Am meisten lehnen sich an ihre Verlage an das 36, 
(der Panzer) und das 4L Räthsel (die Schöpfung). Was das 
letztere betrifft , so haben wir bereits gesehen , dass es dem 
Bäthsel des Aldhelm, De creatura (No. XIII) Zeile für Zeile 
folgt. Bemerkenswerth ist dabei, wie der Dichter die zahl- 
reichen classischen Anspielungen und Ausdrücke beseitigt 
und durch solche ersetzt, die seinen Landsleuten geläufig 
waren. Er Yerfö,hrt dabei ähnlich wie Cjmewulf, der z. B. 
in der Juliane an nelen Stellai seiner Darstellung ein 

Vgl. J. H. Kvrldand, a ttudy of %t an^^o-taxo» poem *^ 
karrwfing of helPt 8. 25 ff. (Halle 1886), deasen Einfheolung ich mich 
im Fo^^den anachliewe. Daaa et verkehrt ist, für jedes Rathael einei 
lat. Quelle nachweisen zu wollen, wie Prdm M thut, hat Zupitca (DLS^ 
1884, Sp. 872) betont 

Dies wird besonders dann der Fall sein, wenn ein Ktthsel von 
ähnlichem Inhalt auch in anderen ÜBmliegenden Literaturen sich findet. 
Vgl. z. B. No. 23 vom Jahr und seinen Monaten und die dazu von 

Wackernagel (Z. f. d. A. 3, 32) gegebenen Parallelen; auchHaug, Über 
die Räthselsprüche im Rigveda (Münch. Sitz. Ber., phil. hh\. Kl., 1875, 
Bd. II, 457 ff.). Ferner das 37. Räthsel von der trächtigen Sau und 
das entsprechende in der Hervararsaga etc. 
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nationales Colorit gibt (vgl. Ebert^ AUg. Gesch. der Lit. des 
Ka. Ulf 64). 8o entspricht Aldhelm t. 13: Pronm odorato 
thur« fraffraiUior haltim Olfaeium Ambro $iae: Bä. 41, 2S 
ie €om an sienioe stren0re [miclej porme rloeU oS9e röw 
Aebnlich: Ihdewr in pakUo quam lenti neetaris haustus 
Aldb. V. 31 und: if eoni on goman (jfhia sivetra pomie Jni 
beobrmd hlmde mid inuüge. TJä. v. 58. — Aldh. v. 67 aut 
modico Flhoebi vadiis qui vivit atomo hat er wegen des heid- 
nisdhen Göttemamens, mit dem er hier wohl nichts anzufangen 
vasste, ansgelaasen, wiünrend allerdingB anderswo Vnlcanns 
und Zephjms anfbreteo, dieser ndt einem erklärenden Zusatz. 
Yen ähnlidben Entsprechangen sind nodi zu nennen: TcmnUi 
A. 21 » hhhcyning B. 88; more Ct/dopum A. 81 — ealdum 
pyrse R, 63; tetra Tartara A. 22 = voom türa/^scrafu vyiwSra 
göUta R. 41. 

Nicht anders als mit dem eben besprochenen verhält es 
sich mit dem 36. Räthsel. Auch hier finden wir engsten 
wörtlichen Anschluss an die Quelle (Aldhelm IV, 3, De lorica) 
80 zwar, dass jeder latein. Vers durch zwei ae. wiedergegeben 
wird. Nur hat der Dichter diesmal keinen Anlass gehabt, 
Aenderungen an seiner Vorlage vorzunehmen , um sie seinen 
Zuhörern Terständlicher zu machen. Höchstens w&re dahin 
zu rechnen, dass er an die Stelle der 'Seres verme»* des 
Aldhelm die durch Schicksalskräfte webenden Schlangen setzt. 
(J:*rehn a. a. 0. S. 66 u. Anm.) Was diese zwei Käthsel 
von den übrigen scheidet, ist der Umstand, dass die metrische 
Gliederung mit der syutactischeiL ganz zusanmienf äUt, während 
sonst die Bogel besteht, dass beide sich kreuzen (Rieger in 
Zacher's Ztschr. VII, 45). Damit hängt zusammen die 
Seltenheit der Variation ^) , die sonst so oft zur Ausfüllung 
von Versen dient und zu neuen Gedanken überleitet. 

^) Die Vene 86, 13, 14, in denen eine Vaziiluni yorkommt, ifcdien 
nur in der wt. Fassung dee BÜthaele, nioht in der north, des Leidener 
Codex, die eis die orsprangliehe sa hetraohten ist. Dies geht schon ans 
der UebereinstuBmimg mit dem leisten Verse von Aldhelm*s U&thsel 
herror. Vgl. Dietrichi Cyn. poet setas 8. SS. 
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Bei dem 27. und 48. Räthsel bewegt sich der Dichter 
schou etwas selbständiger. Bas erste von beiden ist in seinem 
Anfang von den Quellen noch ganz abhängig, die ersten Vene 
sind eine genaue Wiedergabe von Tatwine, De membrano 
5, 1. 2. Jedoch gegen das Ende hin befreit er sich ganz 
von dem Emflosse des Lateinischen; in längerer Atisföhning 
— nnd bekanntlich ist diese Betonung des christlichen Elements 
grade für Cy. characteristisch — verbreitet er sich Über die 
sesrensreiche WiikuiiJü^ des heiligen Buches, wie die, welche 
dessen Lehren folgen, zahlreiche treue und liebende Freunde 
hier auf Erden erwerben und alles irdische Glück gemessen. 
Das 48. Käthsel erweist sich als eine erweiternde ^ aber 
durchaus nicht sklavische üebersetzung des Symphosius, wobei 
wie in 36 jedem lateinischen Verse zwei im ae. Texte ent> 
sprechen. Neue Seiten hat er hier seinem Gegenstande 
allerdings nicht abzugewinnen vermocht 

Eine in dieser Weise fortgesetzte Betrachtung würde uns 
ein Bild von der liUtwicklung der liäthselpoesie geben, indem 
gezeiß:t würde, wie der Dichter immer mehr aus dem Kreise 
der geleintcn Poesie heraustritt, seine G-egenstände iiuiiier 
volksthünüicher zu gestalten und sich zugleich formell zu ver- 
vollkommnen weiss. ^) Diese Untersuchung ist aber darum 
für unsere Zwecke nicht sehr aussichtsvoU, weil, wie wir ge- 



*) Es ist lehrreich zu verfolgen, wie in den Sa. Abhängigkeit 
vom Original mit teehaisehem Ungeeohiek Hand in Hand geht. Bin 
Beispiel davon haben wir bei Ko. 41 gehabt, ein zweite« bietet No. 89 
(vom Stier). Die beiden letet«n Verse rind wdrtlidi aus Eneebins 
(87, De octttlo) genommen. Zn diesen leitet t. 5 über, dessen zweite 
Hälfte genau dasselbe sagt wie die erste. Ausserdem liegt die metrische 
Betonnng auf me, das logisch ganz unbetont ist; aber der Dichter 
brauchte 68 als dritten Stab. Ueber die Verwendung der Pronomina 
als Stäbe cf. Schubert, De Anglo-Saxonum arte mctrica (Berlin 1870), 
8. 10, Er gibt dort nicht wenipfcr als sieben Beispiele aus der Juliane, 
also der frühesten Legendeudichtuiig Cynewnlfs, in denen das Pronomen 
den Ton träjE^, aus Crist, Güöliic und Andreas nur je eines. In der 
Elene ist mir kein sicherer Fall dieser Art auigestossen. 
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.'sehen haben, bei den meisten Bäthseln sich wenige oder gar 
[keine Anknüpfungspuncte an lateinische Originale auffinden 

^ lassen. Statt dessen wird es angebracht sein, gewisse charao 
teristiöche Einzelziige in den ßätliseln und bei Oy. mit ein- 
ander zu vergleichen. 

Zunächst wäre auf liinge hinzuweisen, welche den Stofif 
zu Bäthseln geliefert haben und die auch Cynewnlf mit Vor- 
liebe behandelt. Es ist bekannt» dass kaum etwas seine 
Phantasie lebhafter und 'nachhaltiger anregt als Slampf nnd 
Seefahrt» und Schilderungen dieser Art gehören zu den ge* 
lungensten Partieen in seinen Werken. Auch unter den 
Räthseln gibt es eine ganze Reihe, in denen theils kriege- 
risches Leben, theils die Stürme und Gefahren des Meeres 
mit lebhaften Farben gemalt werden. In die erste Kategorie 
gehören die Räthsel 6 (Schild), 18 (Wurfmaschine), 21 
(Schwert), 24 (Bogen), 36 (Panzerhemd), 54 (Mauerbrecher), 
72 (Lanze); zu der zweiten 11 (Seefurche), 17 (Auker), 33 
(Schiff)» 34 (Eiescholle) und vor allem die Bäthsel 2, 3 und 
4 (Sturm zu Wasser und zu Lande). Biese letzteren zeigen 
ganz besonders viele Anklänge an Gynewulf s Manier und 
sollen uns hier vor Allem beschäftigen. Zwei Puncto sind 
es, die als für Gynewulf bezeichnend hier in Betracht kommen. 
I>er eine an sich unbedeutende ist die stets wiederkehrende 
Erwähnung von dem Anschlagen der Wogen an die Ufer- 
lelsen oder die Schiffswand. So heisst es An. 239: beotcti 
bnmsfyreamoBf femer 441 : eagiMrüreamas beoton bardsUJ^^^h ebenso 
495: streamwdm hwMft beata^f brimiUe^o, endlich 1644: hrioh 
wms p(er inm Matende bfim; desgleichen in der Elene 238: 
bord o/t onj'mg oj'er earhgehlond 0a sicenyas. Damit vergleiche 
man die Stellen in den Räthseln: .streanuis staSu h>'ata^ 3, 6 
(ähnlich 79, 8) : ic sceal . . . to sia^e pjju-an ßlntgrcrgne ß(ki 
4, 19. Diese Zusammenstellung würde wenig beweisen, wenn 
es nicht feststände, dass dieser Zug an den entsprechenden 
Stellen in anderen ae. Dichtungen fehlt, so z. B. in dem 
Bericht über die Sintflut Gen. 1371 ff. (den mit der Dar- 
stellung Gy.'s im An. 1525 ff. zu yergleichen ein besonderes 
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Interesse gewährt) : ferner auch im Beowulf 1374 und 
ebenso in der glänzenden Schilderung der Exodus (454 ff.). 
Nur im Seefahrer (v. 23) und im Wanderer (v. 101) finden 
Bich ähnliche Ausdrücke, aber diese G^edichte sind keinea^ftils 
älter aU Qy/s Werke. 

Noch wichtiger, weil für die AnBchauungen des Dich-, 
ters bexeichiieiider, ist der zweite Ptinet. In einer Stelle der 
Elene (1872— 77), anf die schon Dietrich hingewiesen hatte,^ 
lindet sich die Vorstellung vom Sturme, der, wenn er ausge- 
rast hat, von einer höheren Gewalt eng in sein Gefängniss 
eingesciilossen und gewaltsam unterdrücki wird. Damit ver-- 
gleichen sick wieder Stellen wie An. 435: wceteregem fceal 
geßpd and g p n"' a t o d Jmrh pr0ct/mng, laga Idcende li&ra 
w^m: und 519: m pebrimu bindeS, brune 0a, p^tS and 
fireata9. Hierzu stinunt zum Theil wörtlich') die Dar^ 
steUung, die in den drei Bäthsehi Yom Sturme gegeben wird. 
Vgl. z. B.: porme he for haUHfum hlüd ästtgetF EL 1273, 
und: Potme ie dsttge strong 2, 3. Ausserdem w^^tS be 
icolc/Lum, w c d e n d e j a' r e 0 1274 und : stundnm r ^ 3*6 , prymful 
punie, fere geond j'oldan 2, 4. Wenn dann 3, 10 derselbe 
Gedanke negativ gefasst ist (mndkelme ne imeij losia/i, wr mec 
l(et€ pe min läueoiv bi^)^ so ist zu Anlang des 4. Bäthsels die 
Idee vom gefesselten Sturm noch weiter ausgeführt. Es heisst 
da: hwUummec mki frea fasBte genearwaSf rnideSSf * • tmder- 
salwange and on bid wrie^ * • . prafatS an pjstnim ptymmd- 
tiumm, hät$t on enge u. s. w. Dann^wird t. 12 ff. gesagt:. 
69 pCBt ie of enge uj)p dpringe, efne twd mee vAeaSS, »e mee- 
wrceSe on mt /rwnscea/te j'urSum Legde, beude and clomme. 



') Diese Stelle ist benicrkenswcrth wegen des eigenthÜTnlichen 
Bildes roderas reotaS*. Vgl. F. (Tumtnere, the A. S. metaphor, S. 17: 
'77if' roderas reota^f (13/0) has a synipathy, but orily a general, extcrndl 
sympathy icith Hro^gär^s fcdmg8\ Es ist dies eiu grade;iu laoderu zu 
nennender Zug, denn diese Theilnahme der Natur an den menschUcheu 
Leiden ist ja sooflt der altgermsn. Diehtmig framcl. 

') Vgl. bläean lige 4, 44 = An. 1543 und streamas styryaiL 
4, 18. 70 — An. 874. 
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— Man sieht» wie diese merkwürdige Anschaiiung, die nicht 
sowohl anf antikem Einflnss als auf alter mythischer Grund- 
lage beruht (Mytii. * S. 553), sich dem Geiste des Dichters 
immer wieder aufs Neue aufdrängte, und da sich Paraiielen 
hierzu in ae. Gedichten nirgendwo nachweisen lassen, ist wohl 
auch hierdurch wieder die Annahme gerechtfertigt, dass Cjr. 
und der Bäthseldichter dieselbe Person sind. Wiederum 
scheint mir die Annahme eines Nachahmers unstatthaft. 
ist schon rorh» (S. 18) betont worden, dass ein weltlicher 
Dichter kaum Anlass gefunden hätte, seine Muster in der 
geistlichen Poesie zu suchen. Vollends ungereimt aber wäre 
es, etwa Cy. als Nachahiiier des Räthseldichters auffassen zu 
wollen. Grade für den rein subjectiven Abschnitt in der 
Eiene, dem Werke, in dem er seine höchste dichterische Kxaft 
entfaltet, kann ihm unmöglich irgend ein Vorbild yorge- 
schwebt haben. Am natürlichsten ist es zu glauben^ dass 
sich ihm hier alte, oft Yon ihm wiederholte Gedanken Ton 
Keuem aufdrängen. 

Blähen wir also bei dieser Annahme stehen, so müssen 
wir uns weiter darüber klar werden, da.ss diese Gedichte auch 
auf ihren ästhetischen Werth hin betrachtet, Cynewulfs 
keineswegs unwürdig sind, ich möchte diese drei Räthsel 
gradezu als den Abschluss und eigentlichen Höhepunct der 
JEULthseldichtung bezeichnen, und unter ihnen nimmt wieder 
das vierte durch das UebersichtUche der Oomposition, durch 
die Kraft und Anschaulichkeit der Darstellung und den 
Beichthum an Bildern den ersten Rang ein. Es berührt sich 
mit dem 41., das, wie wir gezeigt haben, an den Anfang der 
ganzen Reihe zu stellen ist, insofern, als auch hier kein eigent- 
liches Räthsel vorliegt; nur waltet der Unterschied ob, dass, 
während dort der Dichter seiner Vorlage sklavisch folgend 
die Einzelheiten unküustlerisch häufte, wir es liier mit einer 
anscheinend ganz selbständigen Leistung in Form einer glänzen- 
den Naturschilderung zu thun haben, deren Gregenstand sich 
dem Bath^en ohne Mühe von selbst ergibt. 'Solche pitto- 
reske, ganz von der Phantasie dictirte Mthsel wollen der 
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Losung auch keine Schwierigkeit biet 
nicht an den Verstand wenden.* (El 

"Was insbesondere die Composition de; 
so scheint es, als ob auch darin ein 
Cy.'s sich wiederfindet. Vj9, lässt sich 
dass er seine Darstellung dui ch gewisse 
male gliedert^ um seine £intheilung rec) 
zu lassen. So in einer Stelle des Cr!: 
sich um die Freuden der Seligen uni 
dämmten handelt: an m — 
bi9 pridde, wobei sogar ein jeder The 
fasst. Ebenso 1269 (an), 1273 (öi^er) 
vergleiche noch die Stelle, wo von 
Sprüngen Christi die Bede ist (v. 72C 
V. 1286, 1289, 1295, 1298, wo dcas Sei 
dem Tode beschrieben wird.^) In ähi 
der Dicht» des vierten Bäthsels to 
scharf Ton einander abgegrenzte Theil« 
schildert ein Erdbeben, der zweite beina 
einen Sturm zur See, der dritte (36—- 
auf dem Lande. Jeder dieser drei j 
eingeh itet; dann folgt 67 — 74 noch 
fjissuiig und Uel)ersiclit des Inhalts, 
l'orderung zum Kathen. Offenbar ist 
dicht mit bewusster Absicht so schi 
Ueberhlick zu erleichtem; also auch 
haft eine üebereinstimmung mit der . 

Nachdem schon an einer früher 
deutet worden ist, wie der I\;itltseldicl 
Fremdes durch Heimisches, antike Yc 
liehe zu ersetzen, mit Cy. ))egegnet, 1 
zu untersuchen, welche Bolle das ch 



*) Hierher ziehe ich auch El. 131 fF. 
he^cmee flugon — »ume drenc fomam), v 
kurz berioBtet (Angl. IX, 277). 
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Bathsdldidittuig überhaupt spielt. Dass einige spezifisch kirch- 
liche lUithsel sich finden, will gegenüber den yielen rein 

weltlichen wenig besagen. Wichtiger ist es schon, wenn das 
christliche Element da eingeführt ist, v,o die Quelle nichts 
Entsprecheiidtis l^ietet, wie in 82 (unc dri/hten scöj? si^' cptsvi/ini) 
oder 48, wo in der Quelle von einem Buche schlechthin die 
Rede ist, die ae. Fassung aber von einer ^durchlauchtigen 
Bede' (also wohl der Bibel) und einer *Stätte des Starken' 
spricht: genau so wie in 27 der Gegrastand eine theologische 
Wendung erbalt, welche die Qaelle nidit bat. Ferner sind 
hier anzuführen Stellen wie 19, 9 (siSiFan hSah hritu/etf horda 
deorast) oder 56, 5 (rode täcn, Jxss üs tö roderum tipp hloedre 
rcerde) u. a. m. 

Schliesslich wäre noch eines Zuges zu gedenken, den 
Oy. stark hervorzuheben pfiegt: das strenge Dienst- und 
ünterthanenverhältniss, das dnrch die altgermanische Sitte 
gefordert war. Am weitesten ist dies wohl im letzten, all- 
gemeiii als acht anerkannten Theü des €tödl&c ausgeführt; in 
gleicher Weise spricht es sich in dem YerbSltniBs der Mene 
zn ihrem Sohne ans. Eine Reihe Yon Belegen föi- dieselbe 
Auffassung bieten nun auch die Käthsel: 

5: ic sceal prdghysig pegne minum . . . hpran georne, 
7: ncete mid 7Ü&e, ponne mec min frea jeoktan hcUeS. 
21, 24: me hOf forSF wüad, ic frian hpre, 
gü9e fremmef wfd ie gima dyde 
ndnxm fMne on Pom, 
44, 3: pSm u grimma ne mteg 

kungor sveS^an ne se häta purst . . . 
(jif hiui arltce estie penwSi 
»e dgdn sceal [hU geongorscipej* 
, 69: ä/e ne gielpeS, hlafordes gifum, 
9uja pSana peodne «Inum. 



Es sind dahin zu rechnen: Ko. 44 (Leib und Seele), No. 47 
(Lot und «eine Tochter) und die adv aJmli<dien 49 und 60 (Abend- 

mahlsgerätli). 
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78: ic eom a^elm^ea eaalgesteaUa, 

fyi'drinces gejara, frean minum Uof, 

87: ponne ic sceal .... forS äscufan, ßwt freaii imnes 
modwen freoSa^ muldeiidhtfim. 

Hiermit wären wir mit der Aufzählung solcher Einzel- 
zUge zu finde. Mögen auch einzelne der genannten Pancte 
von geringerem Gewicht sein, in Verbindung mit den andern 
weisen sie mit Entschiedenheit auf die wiederholt behauptete 
Identität der beiden Dichter hin. 

Wenden wir uns nun der Betrachtung der stilistischen 
Mittel zu, die der Dichter angewandt hat, so f&Dt Yor Allem 
ins Auge, welch wichtige Rolle die Pcrsüiiiiicatiün spielt. 
Dass in ihrer Durchführung ein grosses und wesentliches 
Verdienst des Angelsachsen gegenüber seineu Vorgängern 
besteht, ist des öfteren bemerkt worden. Während in den 
latein. Räthseln sprach- und leblose, zum Theil abstracte 
Gegenstände redend eingeführt werden, ohne dass der Zwie- 
spalt zwischen ihrem Wesen und ihrem Auftreten künstlerisch 
aufgehoben wird, weiss unser Dichter diese Schwieri^eit 
geschickt zu umgehen, indem er sie theils handelnd» theils 
leidend vor uns erscheinen lässt, ihnen menschliche Em- 
pfindungen und Leidenschaften vorleiht und sie auf diese 
Weise unserem Interesse näher bringt. Bei jenen ist das 
Räthsel lediglich ein Spiel des Verstandes, oft ist es nur zu 
lehrhaften Zwecken verfasst; bei ihm hat die Phantasie ge- 
bührenden Antheil an der dichterischen Gestaltung» und sein 
Zweck ist Belebung der geselligen Unterhaltang. Natürlich 
walten unter den Bäthsehi au<dL insofern Verschiedenheiten 
ob, als manchmal die Fersonification wenig oder gar nicht 
durchgeführt ist. Als besonders gelungen dnd zu bezeichnen: 
No. 6 (Schiidj, 16 (Dachs), 21 (Schwertj, aus der zweiten 
Reihe 86 (Hirschhorn) und 88 (Tinteufass). 

Die directe Rede^) findet sich begreüiicherweise selten: 



Im Folgenden benutze wieder die dankeniweribe Znsanunen- 
etellung von 0. Jemen im isweiteii Theile seiner Arbeit 
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34, 9—14, wo die Eisscholle über ihr Greschlecht Auskunft 
gibt ; 39, 6 (ungeschickt eingef&hrt, s. o. 8. 99, Anm.) ; 49^ 5 

geliMe mec helpend gästa. Hierher gehören auch die häutigeii 
Anreden am Schlüsse der Räthsel: vgl. Jansen S. 94, 95. 
Selten ist auch die rhetorische Frage: hwd gestilletS pcetf 

4, 35 : dann der Eingang von 2 : htcylc ia hcele&a pces hone 
and ßces hy^terfEfiigt Ea ist zu beachten, dass diese Form 
nur in den ersten» besonders vollendeten Bäthsehi Yorkommt 

Auch für den Ausruf finde ich nur zwei Beispiele: toa 
Mm Pees Peawei 12, 8: ri/ne cnffUian . . . glSam bepeneati 49, 6. 
Das Asyndeton ist ungemein häufig ( Jansen 8. 105): 

5, 1. 10, 9. 11, 1. 18, 9. 20, 1. 21, 1 u. ü. Als besonders 
wirksam ist seine Anwendung bei der Schilderung des Sturmes 
im 2. Kätsel zu nennen, die in der erwähnten Stelle der 
Exodus oder im Andreas (370 ff. 1525 ff.) ihr Gegenstück 
findet Etwas seltener ist das Polysyndeton: vgl. 27, 16. 
37, 7. 56, 9. 89, 9. Hierher dürfte auch die Stelle 23, 13 
gehören, die Jansen S. 96 irrthttmlich als Beispiel für die 
Anaphora anführt: swa kme oxa ne teah ne ema mmgm ne 
fcethengest ne m flöde sivom etc. Asyndeton und Polysyndeton 
erscheinen vereinigt 27, 18 — 26. 

Die Zergliederung ist ebenfalls nicht selten: sie dient 
durchaus nicht so oft wie in andern Gredichteu blos zur Vers- 
füllung. Beispiele 6, 14. 8, 9. 10, 12. 15, 2. 16, 22. 27, 22. 
31, 6. 41, 52. 47, 7. 67, 9. In der ersten Yershälfte er^ 
scheinen dann oft Beimformeln wie ßSd €md /dde, toeras 

Dagegen ist der pleonastische Ausdruck, wie er sich 
z. B. 9, 1. 19, 1. 41, 73. 66, 16. 60, 5. 64, 4. 81, 29. 83, 2. 
hndet, nur dazu bestimmt, zu einem vorhandenen btabwort 
einen zweiten Keim zu liefern. 

Die Cumulation berülu-t sich einerseits mit der Zer- 
gliederung, andrerseits mit der so häufigen Form der Variation. 
Beispiele aus den Bäthseln sind: 3, 5. 4, 9. 27, 1. 35, 7. 
41, 10. 86, 24. 

Ueher Tautologie und Farallelisinus, Ton denen die erstere 
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natürlich stärker vertreten ist, vgl. Jansens Beispielsammlung, 
S. 60. 83. 89. Die Stelle, die er S. 97 als Anaphora nennt, 
ist wohl anch hier einzureihen: saga kaoet iß hätte €iS9e hwd 
mee r^e, potme te restan ne mdt oS&e hwd mec sto^e, Jnmne 
iß atiUe Uom 4, 72^74. Hier ist mit dem ParaUelismns 
Antitliese verbunden. 

Die Anaphora l'asst Jauseu ö. 95 etwas zu weit: die 
hlosse Wiederholung von 'Zeitpartikeln und Konjunctionen' 
fallt nicht unter diesen Begriflf. Daher möchte ich auch das 
von ihm angeführte Beispiel 26, 2 — 6 hier ausscheiden. Ein 
gutes Beispiel der Anaphora bietet 40, 10 — 18: m furfaH 
Mo f6t ne fdm , , , ne ioffna [hafdllS] , , , ne mud htrfalS etc. 
Ausserdem 4, 24. 28. 33. 2], 8. 16» 32. 22, 9. 11. 81, 18 ff. 

Die Epiphora ist wie auch bei Oy, si^Iich vertreten: 
Jansen (a. a. O.) gibt nur ein Beispiel: 16, 6. 11. Ver- 
gleiche dazu 83, 3. 7. 

Wir kommen nun zu den verschiedenen Arten des tropi- 
schen Ausdrucks, von denen die Personification schon vorher 
behandelt ist. Die Metapher ist, wie Jansen S. 113 für Cy. 
gezeigt hat, stärker ausgebildet als die Metonjmie. Was 
die erstere betriffi;, so ttberwiegen die Ooncreta, und dies er- 
Idfirt sich ja von selbst aus der Beschaffenheit der BathseL 
Von Metaphern für abstracto Dinge ^) sind zu nennen: on 
pd ffrimman tul 4, äÖ: deore ^ehreeu 4, 44: Purk MuUeme doeg 
21, 7: purh e^me d(eg 69, 4: deorewn (wormum) n^tum 13, 9. 
85, 8: sc gvimina hungor 44, 2: se ftdta purst 44, 3. Unter 
den Metaphern für concreto Dinge sind die Umschreibungen 
für Sturm und Meer besonders zahlreich, z. B. gepnm 
3, 2: lagustreama fxd 4, 38: holmmcegen 3, 9., überhaupt der 
grösste Theil der oben S. 22 aufgezählten Ausdrücke. Die 
Schiffe — won timgfaJtu 4, 37 genannt — sollen Man 
htyegmh 4^ 32« Der Sturm wird 4, 59 in einem p^htigen 
Bilde als Eriegserreger vorgeführt , die Krieger sind die 



Fälschlich ist liier von .1. hearil 960X68 6cg 27, 5 citirt: das 
Adjectiv hat die rein sinnliche Bedeutung. 
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Wolken (hlo^gpcro/J v. 63), die mit lautem Grekracli auf ein- 
ander stOBBen; sie schwitzen ij'euer aus (die Blitze, die mit 
Pfeilen Yerglicben werden), ein dunkler Saft fliesst ihnen ans 
dem Busen u. s. w. Ein modernes Bild ist es, wenn die 
Wogen mit Mauern (weaU 4, 30) oder einem Berge (dün 4, 81) 
Terglicben werden. Yon der Auster heisst es: sundMm fedde 
mec 76, 1 (derselbe Ausdruck 3, 10). Dass der Anker (17, 1. 4) 
mit den Wellen kämpfend gedaclit wird, wäre eher als Personi- 
fication denn als Metapher zu fassen. Ueberhaupt ist es 
manchmal schwer, zwischen diesen beiden Figuren die Grenze 
zu ziehen : so wenn der Dachs von seinen Kindern (mceghurg) 
oder das Schwert von seiner Verwandtschaft redet (16, 8. 
31, 20). Deutlicher ist die Metapher in hytUi hröf 16, 87, die 
solchen Bezeichnungen wie rodoru Af^Ori. 60, wdcm Af^El. 88 
entspricht, femer ist die Vorstellung sinnfälliger, wenn Ton 
dem *Bei88en* des Schwertes statt vom Verwunden die Rede 
ist (6, 9. 88, 13): cf. purh m-eordhite Jiil. (iOS. Ap. 34. Der 
Baum empfängt Wunden (weiu '^ yedolyod 54, 6 : /leadoglenuna 
fenff, deopra dolga 57, 3) u. a. m. 

Die Metonymie steht in folgenden Fällen: pair htö hlüd 
wudu 4, 24 (das Schiff statt der Mannschaft); dagegen steht 
11, 3 toudu als der Stoff, aus dem das Schiff gebaut ist. Für 
Meer steht metonymisch: A^A geprmg 4, 87 oder deop gedreag 
7, 10. Die Erde heisst ^eUtM AmletFa 4, 7; der Htminel 
godes eatdorburg 60, 15: rodera ceaster 60, 16: engla eard 67, 8. 
Für 'Schwert' dient als Be/eiclmung ma^m 56. 13: isem 6, l. 
71, 13: homera Idf 6, 7^) und ähnliche Worte, worüber die 
Synonymik zu vergleichen ist. ^G-old' wird gebraucht zur 
Bezeichnung eines goldenen Ringes 60, 10. fa>tt'd (inmdm) 
gold für einen Schatz 58, 7. 56, 3 ; eine andere Umschreibung 
für Gold ist wradUc weore mii^a 87, 14. Das Land der 
Welschen heisst mearepaSSFat Wala 71, 10. 

Hier reihen sich am besten einige metonymische Um- 



*) Vgl. auch A. S. Cook, a Latin Poetical Idiom in Old English: 
Americaa Journal of Pbilology VI, 476. 
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Schreibungen an, die in ihrer Art 
dischen Skalden erinnern. Es sm l di 
(Holztaube) 9, 5. hdr hoites feand 
onga (Pfeil) 24, 4. gores mmi (Äli 
dämme (mysterium senigmatis) 43, 1 
80, 6. mdfes geUe^a (?) 88, 23. I 
im Nordischen auitafinden ist mir 

Auch die ^ynecdoche bietet It 
nimgen. DerTheil tritt ein fOr dai 
ecga dolg 6, 13: ceol 19, 4. 34, 2: < 
15, 7. 23, 6: wc^gsta^^^ 23, 1: n>fter 
ßet (Saal) 43. 5. 56, 2: burgsa/o 
Die Art steht statt der Gattung: 
ebenso foldhumde 2, 13: UmdMemh' 
tpraSe (feinde) 15, 17: gream (dgl 
(Pferd) 83, 17 (wie El. 1189): 

Den besprochenen tropischen 
gleichungen nahe, wie sie die epif 
wendet. Am Läuligsten sind dieseH 
in der Quelle vorgebildet) sowie ii 
67. Kätlisel. Eine Reihe kurzer ^ 
und 81. Räthsel, vereinzelte Fälle 
Da die Käthsel selbst eine Art to 
■wird man weiter ausgeführte Ton 
unabhängige Vergleiche in ihnen ni 

Anhangsweise wären noch zwi 
die, ohne anssehlaggebend zu sein 
bisher aaget'ührteu Gründe zu \cis 
handelt sich hier zuerst um das 
in den Käthseln. So wenig man 
Runen in einem Gedicht auf Oynewi 
darf, so wenig darf man, was Kluge 

Die Reime bei Cynewulf hat Leftr 
Arbeit gesummelt. Ich trage aus den Häth 
renfige: ffeottige 13, 14. 15. fratwed: gel 
als reiner Reim zu be/.eichnen (Sievers, E 
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bat, den Reim au sicli als ein für Cj iiewulf characteristisches 
Merkmal hinstellen. Anders steht es aber, wenn sich er- 
weisen lässt, dass in den hierher gehörigen Werken der 
Dichter offenbar bemüht gewesen ist, in mehreren Versen 
nach einander den Keim dorchzuführen. In der Elene finden 
vir — von dem Eingang des Epilogs natürlich abgesehen — 
nach einander die Beime ffdnrec: ffefrae 114 und handffmoing: 
gring 116, im Crist sogar in fftnf auf einander folgenden 
Versen (591 — 595). Juliane fällt hier aus, doch ist zu be- 
achten, dass ein beträchtlicher Theil der Legende verloren 
gegangen ist. Dagegen scheint im Andreas, für den Kiuge 
es leugnet f ein entschiedener Ausatz zur Beimtechnik vor- 
zuliegen in den Versen hlyst jst forgeaf^ brimräd gebäcl, fiä se 
beorg uMad 1688/89. f^r den Phönix genügt es auf die 
Verse 63—66 hinzuweisen, an welche die Stelle Gu. 801/2 
deutlich anklingt Diesen Stellen treten nun zwei in den 
Räthseln zur Seite, die wie wenig andere das bewusste Streben 
nach dem Schmuck des Eeimes bekunden (vgl. Kluge a. a. O. 
S. 436). Im 27. Räthsel finden wir zunächst ein j^^anzos 
System von Suffixreimen, erat mehrere Comparativtormen 
V. 19 — 21, dann wiederum solche in anderem Casus v. 22, 23, 
endlich 3 Verbalformen v. S4 — 26 in der Cäsur reimend. 
In Eä. 39 Stessen wir zuerst wieder auf drei Suffizreime, 
denen eine Beihe rdner Beime (sog. Schlagreime) folgt: 
daran schliesst sich noch ein Fall ron Cäsnrreim (jhyUa: 
wihta). Bezeichnend für diese wie die oben citirten Stellen 
ist es, dass der Dichter nicht im Stande ist, den Reim weiter 
durchzuführen und sich sehr bald genothigt sieht, von dieser 
Porm zurückzukommen. Es lässt sich also wohl kaum be- 
streiten, dass hier in den Käthseln Verhältnisse vorliegen, die 
ganz in Uebereinstimmang stehen mit dem sonst bei Cj. 
beobachteten. 

Eine sehr yiel weniger sichere Auskunft gewährt für 
unseren Zweck das jetzt folgende Kriterium der Beim- oder 

Zwillingsformeln. Ditiselben sind in grosser Anzahl zusammen- 
gestellt von O. Hoffmaun (Keimformeln im Westgermanischen, 
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Freiburg 1B85) uud R. M. Meyer (die altgerman. Poesie iiuch 
ihren formelhaften Eituituteu betrachtet. Berlin 1889). Hoft- 
mann Tersucht^ nachdem er den allen westgerman. Dialecteu 
geTTioinsamen Formelschatz ausgeschieden, aus den übrig- 
bleibenden ae. Formeln für die Literaturgeschichte einige 
Ergebnisse zu gewinnen» ohne doch fiber deren Unsicherheit 
im Unklaren zu sein (vgl. hierzu Meyer a. a. 0. S. 383 oben). 
Allerdings muss es Bedenken erregen, wenn wir sehen, dass 
Guöläc, Andreas und Phönix in Bezug auf die Reimformeln 
mit den sicheren Werken Cy.'s viel mehr Uebeieiiistimmung 
aufweisen, als diese unter einander. Immerhin scbemt es 
angebracht, darauf hinzuweisen, dass auch vom Standpunct 
der Reimformeln ans ans nichts hindert, die Bäthsel als ein 
Werk Cy.'s anzusprechen. Um nur Eines zu erwähnen: 
stimmt nicht die Formel middongeard und merentrSamat Bä« 
67, 9 in ihrer Büdungsweise genau zu tmddangeard and 
mosgmpryin, die von Qjf. Yormuthlich nach einem Muster in 
der Exodus neu gebildet und in Crist, Juliane und Phönix 
belegt ist (vgl. Hoffmaim S. 37)? Auf die nabe Berübrung 
zwischen Andreas und den Räthselii sei hier abermals hin- 
gewiesen (or and ende, dcor and dömgeorn sind Formeln, die 
nur ihnen gemeinsam sind). — 

Jfan muss zugestehen, dass die obige Zusammenstellung 
zum Beweise von OynewulTs Yerfasserscbaft direct wenig 
beiträgt Ihre Bedeutung besteht darin, dass gezeigt wird, 
wie in stylistischer Beziehung in den B&thseln kaum etwas 
yorkommt, das Ton seiner Manier abweicht, und dass die 
etwaigen Abweichungen durch den literarischen Character des 
Denkmals bedingt sind. Andrerseits haben wir in dem Yer- 
hälttnss der Eäthsel zu ihren Qnpllen — so weit sich solche 
nachweisen lassen — und in der breiiieiiisaiiikeit verschiedener 
characteristischer Züge eine Stütze für die Annahme ge- 
funden, dass die Bäthsel Oynewulf mit grosser Wahrscheinlich- 
keit zuzuschreiben sind. 
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IV. 

Nach den ergebnissreichen Untersuchungen von Sievers 
über die Bhytbmik des AlliteiationsYerseB hat man bei der 
ÜnterBuchuDg ae. Gedichte der Metrik erhöhte Beachtung 
geschenkt, und speciell bei Fragen nach der Yerfasserschafb 

ist ausschliesslich aus den metrischen Verhältnissen der be- 
treffenden \V eike das Urtheil geschöpft worden. Grewiss haben 
diese Untersuchungen einen grossen Werth: einmal, weil aie 
den Vorzug einer gewissen Objectivität liabeu, denn man ist 
hier wie sonst selten in der Lage, die Ergebnisse greifbar 
zahlenmässig vor Augen zu fähren: dann aber, weil ans der 
Metrik auf die Teztgestaltung ziemlich sichere Schlüsse ge* 
zogen werden können. Dennoch darf die Bedeutung dieses 
metrisch-sprachlichen Kriteriums nicht überschätzt werden. 
Allzukncht übersieht man die Mündlichkeit, ja "Wahrscheinlich- 
keit, dass die Sprache eines JJiciiters im Laufe seines Lebens 
Veränderungen erleidet, sei es in Folge seiner Uebersiedelung 
in ein anderes Dialcctgebiet, sei es durch die weitere Ent- 
wicklung seines dichterischen Talents. ^) Ausserdem hat man 
ja sdion rermnthet, dass mau 'die Ezistenz einer von der 
Prosasprache [also doch auch Ton der herkömmlichen Dialect- 
eintheilung unabhängigen] Dichtersprache anzuerkennen habe' 
(Sievers, Beitr. IX, 273, Anm.). Wenn man endlich in Be- 
tracht zieht, wie häufig die handschriftliche Ueberlieferung 
ver(ler])t und unzuverlässig ist. so wird es klar, dass die 
metrischen und sprachlichen Verhältnisse für sich allein nicht 
entscheidend sind, sondern dass sie erst, wenn sie mit anderen 
Momenten Übereinstimmen, die Bichtang angeben, in der 
unser Urtheil sich zu bewegen hat. 

*) Hat doch z. B- Schiller in den Gedichten aas »einer ersten Periode 
dialectische (schwäbische) Keime verwendet, deren er sich q>äter durch- 
aus enthalten hat. 
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Ich gehe hiernach zur Darstellang der Metrik in den ^ 
Bäthseln über. Meine Untersuchung erstreckt sich auf 1161 ik* 
und 1169b-Halbyer8e. Eine Keihe Ton ganzen und Halb- 
zeilen musste ausgeschlossen bleiben, theils wegen lückenhafter 
TJeberlieferung, theils aus anderen Gründen. Diese werden 
am Schlüsse besonders aufgeführt werden. 

L Zweite Halbieile. 

Typus A. 

1) Voller Typus: J-%\±ji. a) ohne Auftact: 

stundum re^e 2, 3. (i. 9. 11 etc. Summe 383, davon 
25 mit Auflösung der Länge im ersten oder zweiten Fusse. 
Besonders zu bemerken: mcegen unif/tel 80, 12, wo ila^ Adjectiv 
nach Ausweis v n 41, 76 auf der zweiten Silbe den Ton hat; 
sonst könnte der Vers auch zum T}T)us D gehören. 4 Verse 
enthalten Formen der kurzsilbigen schwachen Verba 2. Klasse: 
hmUHSum bodige 9, 10; fitum laSi^ 15, 16; «nmian longe 41, 8; 
eiUU poHffe 68, 17. In 20 Fallen wird der Halbyeis durch 
ein viersilbiges Compositum ausgefüllt, in 10 Fällen steht 
das zweite Glied eines Compositums in der Senkimg. 

Erster Nebentypus : ' x x ] ' x. 
Mm hi& on eor^lan 2, 7. 14. 3, 3. 7. 4, 1. 37. 42 etc., ins- 
gesammt 189 Halbrerse, darunter 37 mit Auflösung einer 
Länge, einer mit Auflösung beider Längen: fecre be$n^9ede 
27, 1. Nur Tier Falle eines Oompodtums mit Nebenton 
kommen Tor: 4, 8. 58. 33, 10. 66, 2. Vgl. Typus £, 3 b. 

Zweiter Nebentypus: ' x x x [ ' x. 
sici/t ir emi on fe^e 16. 2: cf. 22, 2. 25, 1. 31, 5 etc., im 
Ganzen 24 Beispiele, davon 6 mit Auflösung der ersten Länge. 

b) mit Aufiact. 
Einsilbiger Auftact : gewSdum peftcan 10, 4. hü dien efiSde 
85, 22. Zweisilbiger Auftact: gif ie $Hüe wecv^e 17, 4. te ße 
ffescBffde 89, 6. — - ne gpme pm eompes 21, 35. pcet tre&w 
tem on iüffnne 64, 2. Ausserdem ist 56, 14 eine Umstellung 
nothwoiidig, weil sonst der Uauptstab an letzter Stelle stehen 
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würde: nu me (fieddes pysseB. Solche Falle kommen in den 

Bäthseln noch .öfter vor ; Greiu hat nur einmal gebessert (6, 8). 
Im ganzen also 7 i^'älle von Auitact. . 

2) Gekürzter Typns: i-xlvl^x. 

a) Zweites Glied eines Oompositums in der Senkung: 
hmdweore stniSa 21, 7* UdxUal gi^ed 41, 19. grundhedd trid^ 
81, 24. 

b) Ein starker betontes einsilbiges Wort in der Senkung: 
difde eft ponan 27, 3. wera gkd sumes 48, 3. hond on Ugt^ 78, 4. 

c) Unregelmässige Fälle*) sind: dünahrice^ ^. bhide'^ 
üwice 39, 7. Ueber das 39. Räthsel vjrl. das S. 29 Gesagte. 
Es bleibt uoch ein unsicherer Fall; pi'<u/utii icrrrrf 2, 4. Sievers 
(Birg. X, 510 8. V. präg) schreibt wr^ce; es wäre aber auch 
wr<:e€(c)a (profugus, extorris) denkbar. Femer geliören noch 
hierher vom ersten Nebentypus die Verse pr^ sind in naman 
59, 14. wtstwn gehladen 81, 16. 

Im Ganzen haben wir 9 (+ 1) Verse dieser Art. ^ Die 
Gesammtsumme der Verse des Typus A ist 620 + 1. 

Typus B: x A 1 x±. 

1) Einsilbige zweite Senkung: a) mit Auftact. 

pcBt ^ hddas icreah 2, 12: cf. 3« 1. 4, 7. 13. 21 U. a., 
zusammen 158 Fälle, davon 16 mit Auflösung der ersten 
oder zweiten Länge. Der Auftact ist meistens einsilbig, 26 
Mal zwei-, 3 Mal dreisilbig: pära pe ie hgran sceal 4, 34 

(Elision?). f/etctt€& eft faran on weg 40, 6. ponne he tS hrusan 
cyme^ 41, 55; einmal sogar viersilbig: pdra pe he of lij'e hH 
87, 10. 

Schlecht überliefert ißt der Vers od" pa^t me ordnnjrfdon 
72, 2. Auch hier sind wie oben in 56, 14 die beiden letzten 
Worte umzustellen. In 21, 29 ee mee gearo on acceptire ich 
die Aenderung Ton Bosworth-Toller: geära (S. 368 a}. 



>) Cf. Beitr. X, 454. 458. 497. 
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b) ohne Aiiftact. 
and wordum min 5, 11. Zusauimeu 26 ^älle, davon drei 
mit Auflösung einer Länge. Beachtung verdienen die Halb- 
yerse» in welchen Formen der schwachen Verba zweiter Klasse 
mit langer Stammsilbe vorkommen (et Btrg. X, 301). Es 
sind die folgenden: and twiamaS 8, 7. <ft tm&itod' 60^ 7, pmt 
wäßagf 81, 86. kirn pe^^niaS Bl, 6. In der Beurtheilung 
solcher Fälle hat man geschwankt; doch fällt in den obigen 
sicherlich die zweite Hebung auf die Endsilbe, weil sie ein 
stärkeres Tongewicht hat. 

2) Zwei- und dreisilbige innere Senkung. 
}m umt, gif pu eonst 37, 12. Ueberbaupt gibt es für zwei- 
silbige innere Senkung 35 sichere Beispiele, für dreisilbige 
nur 4: 41, 26. 28. 94. 82, 3. Möglich wäre diese in den 
Halbzeiien: hi bi'oc!) f^iciSran ponne ic 17, 5; ir eom lenfpr poime 
6tf 24, 7; doch wird hier Elision anzunehmen sein. Aus 
demselben Grunde sind vielleicht die Halbverse 43, 12. 44, 
7. 60» 7. 76, 3. 78, 10 auszuscheiden, in denen gleich&lls 
Hiatus Yorkommt. — Der Vers 4, 36 ist so herzustellen: . 
ffst mS nde9 ort hceee aus demselben Grunde wie Torher 
56, 14 und 72, 2. Auch ist fraglich, ob der Halbvers p€gt 
mec heoMltce mcep 41, 16 hierher oder zu Typus E gehört; 
doch das Eioteie ist wahrscheinlicher, da wir kein sicheres 
Beispiel von Typus E mit Auftact haben. 

3) Zweite Glieder Ton Oompositis in der inneren 

Senkung. 

Es sind nur drei Fälle: poes nöwUit wat 12, 5. ponne 

ymbkwyrft pes 41, 42. porme wermSd ai/ 41, 60. Schon der 
erste Beleg ist zweifelhaft, weil tioiclht vielleicht nicht mehr 
als Compositum gefühlt wurde. Dasselbe gilt von dem Worte 
lilaford^), und die betreffenden Verse (22, 3. 15. 87, 9) sind 
darum besser zum Normaltypus zu stellen. — Gesammtzahl 
der PäUe im Tjpus B: 236+4. 

"Vgl. Fruelit , Üetriäclies und Spracliüclies zu Oynewulf a Elene, 
Jnliine, Crist (Greifswald 1887), S. 78. 
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TypnB C. 

1) Voller Typus: x±\ Lx. a) mit Auftact: 

and pm hygecrfBfUg % 1. 8. 3, 8. 4, 2. 16. 18 etc., im 
Ganzen 89 Halbverae, daranter 46 mit Auflösung der ersten 
Hebung. Bei der zweiten Hebung kommt Auflösung gar 
niebt vor (wie im Beownlf : Btrg. X, 414), ebensowenig Auf- 
lösung beider Längen (jedoch 6 Beispiele bei Cy. : Frucht 
a. a. O. S. 17. 18). Zweisilbiger Auftact begegnet 11 mal, 
dreisilbiger 1 mal (37, 9). 

b) obne Aufbact. 
Hier gilt die Eegel, dass die erste Länge aufgelöst 
wird, was in 36 Fällen geschieht. Nur 4 Mal unterbleibt 
dies: 37, 7. 49, 3. 62, 3. 8», 4. In 87, 6 ist Umstellung 

nötbig : pcet fr tan }niues (s. O.). 

2) Gbekürzter Typus: xL\y^x a) mit Auftact 

hwd mee tm stff wrasce 2, 2: cf. 2, 15. 3, 15. 4, 3. 6. 6 u. s. w., 

zusammen 81 Fälle, darunter 17 mit zweisilbigem Auftact. 

Unsicher sind darunter die Fälle, wo ponne vor vocalischem 
Anlaut steht. Daher ist aucli wohl 64, 2 nur zweisilbiger 
Auftact anzunehmen (ponne ic eom jor$ boren), dreisilbiger 
30, 10 (gewdt hyre west ßanan), 

b) ohne Auftact 
pä d4aif»peru 4, 53 : ausserdem noch 9 Fälle. Auflösung 
der Hebung scheint nicht vorzukommen, wenn man nicht 

on xcege faran 68, 1 nach Anak)gie von 37, 1 lesen will 
(oder auch feran1)> Als Ters ohne Auftact ist gewiss auch 
8iot/lc(e) an smu 81, 10 anzusehen« Gesammtzahl des Typus 
C: 220+2. 

Typus D: i. 1 -ixx. 

a) Erster Untertypus: ± \ ±xx, 

lond reaßffe 13, 14* cf. 30» 8. 11. 38, 2 etc., zusammen 
16 Fälle, einer darunter mit Auflösung der ersten Hebung. 
Auftactbildungen sind hier nicht zu yerzdchnen. In drei 
Fällen kommen Fräsensformen schwacher Yerba der 2* Klasse 
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vor, die aucli zum ^. Untertypus gehören könnten: 13, 14. 
41 , 40. 57 , 2. Unsicher ist : dreag umiille 52 , Ö , dab mau 
auch als zu Typus A gehörig auffassen kann. 

b) Zweiter Untertypue: ±|^xx. 
Nur 2wei Belege: feU hongedon 14^ 3; frean wrfcrcü9 63, 2, 

c) Verkürzter Typus: ' Ivl^xx. 

Ein einziges Beispiel: segnheremha 41, 20. 

d) Erweiterter Typus: JLxj jlxx. 
Halbverse dieser Art begegnen wohl im Beowulf (Btrg. 
X, S5d), nicht aber in Cy.'s Werken (Erucht a. O., S. 20). 
Nur ein Fall ecbeint sieher zu sein: tmgefidlodre 60, 14. 
Wegen iäna wearpere 28, 7 vgl. 1. Halbzeile, Typus C. In 
hwthm UHe^ eft 21 f 13 ist vieileicbt wieder eine Umstellung 
vorzunehmen, da wir gesehen haben, wie der Schreiber wieder- 
holt die durch das Metrum als conect erwiesene \\ oi tiblge 
geändert hat. Dann hätten wir Typus A. In sunäor aighwylcm 
40, 5. ist etwa gehm/lcne einzusetzen, wodurch wir wieder 
Typus A erhalten; oder ist smtdor einsilbig zu lesen? (Btrg. 
X, 480 fif. 482, Anm.). Bann wäre der Vers ebenso zu 
beurtheilen wie die folgenden: lotddoreyninffeB 40, 21: wutdor- 
mfttinffum 81, 29, wo die ersten zwei Silben verkürzt werden. 
Insgesammt gehören zum Typus D 20 (+ 5) Halbverse. 

Typus £. 

1) Normaler Typus: ±ak1± 
tseme umnd 6, 1. Tgl. 8, 9. 10, 5. 11, 9 u* s. w., im 
Ganzen 37 Fälle, davon 9 mit Auflosung der Länge im 
ersten, 3 im zweiten Fuss. Auftacte finden sich hier nicht. 

Kurze Xebentonsilbe könnte mau in den Halbzeilen icrwtlice 
twd 43, 1 : eardian sceal 85, 19 aiint Innen. Doch ist im ersten 
Falle die Quantität der Nebentonsilije schwankend, beim 
zweiten dürfte der Ton auf die Schlusssilbe fallen, 

2) Untertypus: ' xa | L 
sundarerceft 40, 3. Atot/iim eft /€ayS 63, 7. 

3) Erweiterter Typus: a) im ersten Fusse. 
mindhelme ne mag 3, 10: im Qanzen 6 Fällen 
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b") im zweiten Fasse. 

Nur ein Haibvers gehört bestimmt hierher: deaw feoll on 
eoi San 30, 12. Vier andere Fälle gehören eher zum Typus A 
(mit Nebenton auf der ersten Silbe der zweisilbigen Senkung : 
Tgl. S. 43). Gresammtzahl iiir Typus £<: 45 + 2. 

Ente Haltielle. 

Typus A 1. 

1) Normaler Typus: -Lx|±x. 

a) ohne Anftact. 

prymfnl pume 2, 4. 4, 2. 5. 18. 20. 24 etc. Samme 

189 Halbzeilen, davon 32 mit Auflösung der ersten Hebung; 
Auflösung der zweiten sowie beider Hebungen erscheint je 
zweimal. Dazu kommen 15 Halbverse, die durch ein vier- 
silbiges Compositum ausgefüllt werden. 

Der Untertypus {±xx j x) begegnet 177 Mal; 16 Mal ist 
die erste, 12 Mal die zweite Länge, 1 Mal (28, 6) sind beide 
Längen aufgelöst. 

Eine weitere Abart dieses Typus ist der Vers mit drei- 
silbiger Senkung, die in der ersten Halbzefle sehr Tiel häufiger 
begei^nct, als in der zweiten. Es erscheinen davon liier 61 Bei- 
spiele, 3 Mal ist die erste, 1 Mal die zweite Hebung aufgelöst. 

Viersilbige Mittelsenkung findet sich in 8 EäUen, die 
sich wahrscheinlich auf 5 reduciren lassen, da 3 Mal Elision 
denkbar ist. 

Hinsichtlich der Alliteration ist für diese Abtheilung zu 
bemerken, dass der einfiiche Stabreim viel stärker vertreten 
ist als der doppelte (126 Beispiele). 

b) mit Auftact. 
Auftactbildungen erscheinen beim Normaltypus 6 Mal 

(2 zweisilbige), beim ersten UnterlTpus 7 Mal (1 zweisilbiger), 
bdm zweiten 1 Hai. In 41, 98 n« ie in Mcfde ist halbe 
einzusetzen als die Form, die dem Dichter ausschliesslich zu- 
kommt. Der Halbvers 85, 18 ne wdt hwSh min bro9or gehört 
wahrscheinlich zum Typus B, da der Schreiber, wie wir ge- 
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sehen haben, oft gerade beim Pronomen die Wortstellung 
ändert. Ich möchte also hier öiviSor nun schreiben (vgl. oben 
14. 72, 2. 87, 6). 

2) Yerkürzter Typus. 
Hier sind wieder wie bei der zweiten Halbzeile Fälle 

von Verkürzung der zweiten Hebung zu constatiren, ohne 
dass der Regel gemäss in der voraufgehenden Senkung immer 
eine nebentonige Silbe stände. 

a) Einsilbige Senkung : mm getmman 18, 11. Sam and ne/a 
47, 6. «1»^^ on Btcepe BSj 6. 

b) Zweisilbige Senkung: sidan sufä some 16, S: ähnlich 
24, 1, 28, 13. 14. 43, 11. 81, 17. Im Ganzen 8 Beispiele. 

Typus A2. 

1) Nebenton in erster Senkung. 
vfcelcweaim wera 8, 8: cf. 15, 15, 16, 8. 13. 18, 10 etc., 
zusammen 24 Halbverse. ^) In fUnf Fällen finden wir Kürzung 

der zweiten Hebung (ausser lu 2, 8 noch 16, 8. 18, 10. 72, 
23. 87, 7), was bei Oy. nicht vorkommt (Frucht S. 37); 
andrerseits weisen die llätlisel hier keine Auftactbildungen 
auf (ib. S. 39). Gegen Sievers (Beitr. X, 223. 487) setze 
ich won/dh Wale mit Kürze an (vgl. den sprachlichen Theil 
und S. 54). Der Vers hrimgUsta brealUm 4, 25 könnte auch 
zum Typus E gehören, wofern man nicht am Schlüsse sübe* 
bildenden Nasal annehmen will (cf. 32, 5). 

2) Nebenton in zweiter Senkung. 
stron<j on stiiSweg 4, 35: cf. 4, 72. 15, 13. 22, 13. 30, 
14 u. a. m. Summa 13 Halbverse. Es findet sich 6 Mal 
Auflösung einer Hebung (bei der vorigen Abtheüuug 4 Mal). 

3) Nebenton in beiden Senkungen. 

Nur zwei Beispiele: hetxrdecff heoroicearp 6, 8. magemtron^ 
■and mundrSf 84, 3. 

In diesem T)T)us übei-wiegt die doppelte Alliteration: 
in 4 Fällen einfache, in einem (44, 9) gekreuzte AiiiteraUuu. 

') Hier rechne ich auch die Yerae mit zweisilbiger erster Senkung eiiu 

4 
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Typus A8* 

1) Einsilbige Mittelseiikung. 
hwd mec hregde 3, 13. cf. 4, 65. 6, 3. 10, 9. 34, 5. 9^ 
etc.; im Ganzen 28 Halbverse^ davon einer mit Auftact» 
aiisserdm 3 fälle mit Auflösung einer Hebung. 

8) Zweisilbige Mittelsenkung. 

P<nme geusite 4, 60: ähnlich 7, 6. 9. 11, 8, 13, 5. 16 etc.^ 

zusammen 45 Fälle, davon 8 mit Auitact und 5 mit Auf- 
lösung einer Hebung. Beachtenswerth ist sio hcefde Westum 
32, 5, wo also siibebüdender Nasal anzuerkennen ist (vgL 
oben 4, 25). 

3X Dreisilbige Mittelsenkung. 
Diese erscheint in 46 J^ällen. Bsp. hwUum ie ffewite 3, 1 ; 
vgl. 4, 1. 13. 17. 33 u. 8. w. 3 Mal findet sich Auflösung 

einer Hebung, 6 Mal AufUct. 

4) Viersilbige Mittelsenkuug erscheint in 4 Fällen, die 
aber alle unsicher sind, da überall Elision möglich ist; einer 
davon (88, 9) ist unten zu besprechen. 

5) Mit der fünf- und sechssilbigen Mittelsenkung steht 
es ähnlich. Die in Betracht kommenden drei Halbverse sind: 
30, 6. 32, 17. 40, 15. 

Zwei Puncte sind hier besonders zu erwähnen: 

a. Auch bei diesem Typus ist Verkürzimg der zweiten 
Hebung zu beobachten: z. B. pTt he seyk rice 4, 31; ähnlich 
10, 1. 41, 49. 73. 64, 4. Wir haben schon gesehen, dass 
diese Yerkfirzmig den Bäthseln eigentümlich ist Einige frei- 
Uefa nicht ganz sichere Beispiele fSr Oy. bei Prucht S. 43. 
Zweifelhaft ist auch der Halbvers tpoM^ hyre on p^e byrig 
30, 6. Man möchte für hyruj die Forin bürge einsetzen; vgl. 
aber Dan. 192 a (Btrg. X, 289). 

b. Nach Sievers (a. a. O. S. 283) ist die Anfangssilbe 
des Verses fast stets die naturgemässe Trägerin des Ictus^ 
Eine Ausnahme von dieser Eegel scheinen mir solche Versa 
zu bilden, welche mit einer Ftäpodtion nebst davon ab» 
hängigem Fronomen beginnen. Hier hat in der prosaischen 
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iiede das Pronomen deu stärkeren Ton, also doch wohl auch 
im Verse. Beispiele: fcrpon w sceal of eile 16, 12. otS ßait io 
of enffe 4, 12: ausserdem 4» 16. 10, 7, 71, 8. 88, 9. 
G^sammtzifier der Verse im Typus A: 644 + 6. 

1) Grandtypus: x f. {x.r. a) mit Aiiftact. 

porme ie asttffe strong 2, 3: vgl. 3, 14. 4, 30. 62. Summe 
94 Halbverse, darunter 18 mit Auflösung einer Hebung, 10 
mit zweisilbigem, 3 mit dreisilbigem Auftact, Hierher möchte 
ich noch zwei Verse ziehen, die mir einer Aenderung zu be- 
würfen sclieinen: ßdra ymb ßds wUU 40, 26; ic eam to 
pcn hUaS 41, 16. Diese sind in keinem der feststehenden 
Typen unterzubringen; nimmt man aber wie In anderen 
Fällen eine UmBtellung vor (wiht yfiA fiäs bezw. hlea9 tS ßm), 
so iügen sie sich dem Typus B ein. 

b) ohne Auftact. 

in grene grm 16, 6; ebenso 16, 18. 23, 1. 27, 1 etc., 
im Ganzen 33 Halbverse, 3 mit Auflösung einer Hebung. 
Man beachte pcet wdfiatl 81, 36. 

2) Typus mit zweisilbiger Alittelsenkung, 

a) mit Auftact. 

hvirylß ü hxleSa pces hone 2, 1. Vgl« 3, 2. 6, 7. 13. 10^ 
10 etc., zusammen 27 Fälle, davon 6 mit zweisilbigem, 2 
mit dreisilbigem Auftact. Auflösung einer Hebung begegnet 
drei Mal. 

Den einzigen Fall von dreisilbiger Senkung bietet der 
furiiielhafte Vers ic eom (ic sea/t, pa ricom) wunderlicu wild 
19, 1. 21, 1. 25, 1. 26, 1. 30, 7. 84, 1. 

b) ohne Auftact. 
on 8t&a gehwdni 3, 12; ausserdem 16, 21. 21, 7. 28, 3. 
(mit Auflösung). 55, 9. 74, 1. 76, 1. Also 7 Fäüe, öe- 
sammtzahl im Typus B: 170 + 2. 

Typus C: X *. \±x. 
1) Voller Typus, a) mit Auftact. 
of pdm agldce 4, 7; cf. 4, 61. 5, 4. 8, 2. 11, 9 u. 8. w. 
Zusammen 86 Fälle. Der Auftact ist 13 Mal zweisilbig, in 

4* 
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einem Verse (29, 9) dreisilbig, wenn man hier nicht wieder 
elidiren will. Besonders zu beachten ist mid heardestan 
and mid teearpestan 29, 2, Kluge behauptet (Btrg. XX^ 
436), dasB hier eine Beimzefle TorHegt, da der Stabreim £»Mt. 
Ist dies richtig, so möchte ich die Yerszeile md twimgere» 
8Öna morpere 28, 7 (s. o. S. 47) ebenso ansehen, wodurch 
dem ohnehin unsicheren erweiterten Typus D ein üeleg ent- 
zogen würde. 

b) ohne Auttact. 
Ott frumsceirfU 4, 14. Vgl. 10, 6. 16, 10. 11. 21, 31 
u. &• w. Znsammen 26 Halbverse, davon 7 mit Auflösung 
einer Läi^e. Beide Längen sind in den Versen 61, 2 und 
11 aufgelöst, was auch bei Oy. yorkommt 

2) GeicüizLer Typus: |^x. 
a) mit Auftact. 
Jwmie fcearp tyine6 4, 41. Vgl. 4, 59. 65. 5, 1. 6, 1 
u. im Granzen 56 Belege, darunter je 2 mit zwei- und 
dreisilbigem Auftact. Es ist bezeichnend, dass, während beim 
gekürzten Typus 0 Auflösungen der ersten Hebung sonst 
conseqnent gemieden werden, ein Beispiel dafür im 4U Räthsel 
yorkommt, welches ich als eines der frühesten bezeichnet 
habe: ü pm gores stmi v. 72. 

b) ohne Auftact. 
on Steak hleo^a 3, 7: vgl. 5, 3. 11. 12. 6, 11. 14 u. s. w., 
im Granzen 20 Halbverse, auch hier ohne Auflösung einer 
Hebung. Vielleicht gehört hierher der oben besprochene 
Vers 28, 7. 

Gesammtzahl der Verse im Typus C : 188 + 1. 

Typus D. 
1) Normaltypus: i.|Xxx. 

a) Nebenton auf der zweiten Silbe ^es zweiten Fusses. 

ra>ced n ajlge 2, 6: cf. 4, 9. 26. 37. 46 u. s. w. ; im 
Ganzen 35 Belege. Aulio^^ung je einer Hebung begegnet 
14 Mal, Auflösung beider 1 Mal (34, 6), Auftact ebenso 
(5, 6). Weitere 9 Haibverse bestehen aus einem einzigen 

\ 
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Worte, und in fliesem Falle haben wir stets einfache Allite- 
ration. Eine Ausnahme bildet der Vers 39» 3: /erSfri$ende, 
wo auch Verktirziing der zweiten Hebung denkbar ist 
(Btrg. X, 500). 

b) Nebenton auf der Schlusssilbe des zweiten JFusses. 

heah hm<jecrod 4, 63. Vgl. 4, 49. 9, 5. 14, 10 etc., 
insgesanunt 18 fälle, darunter drei mit Auflösung einer 
Länge. Formen schwacber Yerba zweiter Klasse mit Neben« 
ton im Nebenictus begegnen 3 Mal. Dasn kommen nodi 
2 Halbverse, in welchen ansser der ersten Hebung auch die 
Silbe mit Nebenton im 3. Fasse aufgelöst ist: fere fSddcnodan 
33, 10: (nimm gtädorcmde 49, 7. Endlich sind noch zwei 
Fälle mit zweisilbiger Senkung im zweiten Fusse zu er- 
wähnen: won wkan gehwdm 12, 8. woli icynla geaceapu 40, 24. 

Was die Alliteration angeht, so haben wir in diesem 
Typus der Kegel gemäss fast nur Doppelreim, sobald der 
zweite Fuss zwei Hauptaccente enthält (cf. Btrg. X, 304); 
nur fünf Mal haben wir einfache Alliteration, darunter in 
dem einzigen Halbverse mit Anftaet. TTeber die im G-anzen 
ähnlicben Yerbaltnisse bei Cy. vgl. Fmcht a. a. 0. S. 64 ff. 

2) Gesteigerter Typus: zx|±xx. 

a) Nebenton auf der zweite Silbe. 

hearwm bhMhwate 2, 9 ; vgl. 3, 6. 10. 9, 8 u. s. w. Im 
Ganzen 26 Fälle. Die Länge ist in y Fällen aufgelöst und 
zwar hier immer die zweite. Auftact begegnet zweimal: 23, 5 
und 61, 16, wohl auch 27, 8, wenn Grein's Ergänzung richtig 
ist. Die Senkung des ersten Fusses ist zweimal zweisilbig 
gebildet: 4, 10 (mit EUsion) und 3S, 18. 

b) Nebenton auf der Schlu^sssilbe. 

Hiervon finden wir im Ganzen nur 5 Fälle, das eine 
Hai (18, 9) mit Auflösung der Silbe mit Nebenton. Ueberall 
steht doppelte Alliteration mit Ausnahme einer anfechtbaren 
Stelle. 

Summe der Yerse nach Typus B: 101 + 1. 
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Typus E. 

1) Normaler Typus: J.»xi±. 

gdrseccfes gmnd 3, 3: vgl. 4, 19. 38. 52. 5, 10 etc.. zu- 
sammen 37 Fälle, davon 6 mit Auflösung der ersten Hebung; 
die zweite erscheint 4 Mal. beide einmal (16, 3) aufgelöst. 
Kürzung der Nebentonsilbe begegnet 71, 13 (eavfotSa d^l) 
und wohl auch 48, 9 (wceiUeu wynl), Anflösnng dieser Silbe 
9, 10 (vnkumma fela)^ 

Für den Nebenton auf der Scblussailbe des ersten Fusses 
haben wir nur zwei Beispiele: luds U mfn hdt 16, l; m 
wyme^ word lofes 21, 11. Der zweite Vors ist zugleich das 
einzige sicliere Beispiel von Auftact in diesem T}7}us. Denn 
gehundenne heag 5, 8 ist zweifelhaft, weil die zweite Halbzeile 
de«^ vorhergehenden Verses verderbt ist, und die Auftacttolbe 
möglicherweise zu diesem Verse gehört. 

Es folgen noch einige Fälle, in denen der erste Fuss 
durch Emschub einer Silbe erweitert ist 

a) Schema ' ^ xx | i.. 

holmnwftne bipeahf 3, 9: orponcum geicorht 69, 2. Mit 
Auflösung einer Länge: woitUdsti ehoa hinmi 21 y 2. laguf(jf'dnie 
heleolc 61, 7. — wrtBtHce gewe/en 41, B6. fyrdrmces gefara 78, 2. 

b) Schema ±x\x | ±. 
tmgmhbum wear9 9, 10. digulpdne d6m 80, 14. 

2) Schema ' ix | / x (erweiterter T3'pus). 

Der einzige Vers, der hier in Betracht kommt, ist mearc- 
jmSas Wala trced 71, 10. wofern man Wala für lang hält. Da 
ich aber, wie oben S. 49 bemerkt ist, diese Form mit Kürze 
ansetze, so wäre der Vers zum Typus A 2 zu stellen. 

(xesanmitzahl der Verse in Typus £: 47 + 2. 

« 

Typus F. 

An dieser Stelle fasse ich die wenigen Schwellverse zu- 
sanimeü, die in den Käthseln vorkommen. Ein Halbvers der 
anscheinend Merher gehört, ist von iSievers (a. a. O. 8. 520) 
gebessert und dem Typus B zugewiesen worden (41, 6 b). 
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I. SchwelWerse vc 

a) Zweite Senkung e 

and w&S te 

b) Dreisiübige erste S 

c) Zweite .Senkung ?: 

ponne ic st 

d) Unregelmässige A 

cft iß teetd 

IL Die übrij^en 
eovdan f/^wn peaht 17, 
dahin wohl auch: nnro wt 
seltene 'Eovm zeigt: ^ ic 
zum Typus D: vgl. Cri. 1 

Zwischen diesen Schwellver 
gebaute Halbzeilen Tor, d 
und 66y 2 b. Gesammtzah 

C 

Dass der Text der ; 
dichte viele Fehler aufweist 
für die Rätlisel kommen ni 
Lücken und Verstiimmelun. 
Es sind deshalb eine gro 
Zeilen von der Untersuchui 

Es sind die folgenden 
12, 2b. 22, 4a. 27, 15b. 
Sa. 23b. 25a. 56a. 84. AA 
67, 12a. 60, 9b. IIa. 13. 
72, 8—14. 16. 17. 21. 2/ 
2—4. 81, IIb. 12. 13. 1^ 
5 b. 85, 1—4. 13. 88» 1. 
Zusammen also 50 ganze, 

Ich habe ausserdem 
geschlossen, in denen Bui 



66 



HEßZFELD 



56 



immer sicher ist, welches Wort fiir die Rune zu subNtiLiiircn 
ist Hierhin gehören: 20, 1. 2. 6a. 6a. 7b. 8a. 25, 7b. 8. 
9a. 65, la. 2a. 3 b. 4b. 6. 6 a. 74^ 2. Also 5 ganze, 7a^ 
imd 4b-Halbzeüen. AVo die Worte ausgeschrieben sind, wie 
z. B. in No. 43, sind die Verse natürlich benatzt worden. 

Fassen wir nnn zosammen, was sich bei den metrischen 
Untersuchungen an Abweichungen der B&thsel von Gynewuirs 
Gebrauch herausgestellt hat: 

a) Auffallend ist das Auftreten betonter Kürzen im 
zweiten Fusse des Typus A, ohne dass ein Wort mit Neben- 
ton vorhergeht. Indessen hat Sievers (a. a. 0. 453) gezeigt, 
dass derartige Halbyerse in vielen Q«dichten sich finden (ein 
Beispiel auch im An. 788a), daher nicht grade als Besonder^ 
heit der R&tbsel gelten können. 

b) Im Tyjjus C becregnet hier niemals Auliösuiig der 
zweiten oflpr beider Hebungen, wohl aber bpi Cynewulf. 

c) Beim Typus I) erscheint als Abweichung von Cyne^ 
wulf *8 Art der erweiterte Typus ±n\±xK auch in der zweiten 
Halbzexle. Doch sind dafür die Beispiele so spärlich und 

zum grossen Theil so zweifelhafter Art, dass auf diesen Punct 
kein Gewicht gelegt werden kann. Wir werden also im 
Ganzen genommen sagen dürfen, dass auch aus der metrischen 
Beschaffenheit der Räthsel ein sticldialtiger Grund gegen Cy.'s 
Verfasserschaft nicht herzuleiten ist. Denn die eben erwähn- 
ten geringen Unterschiede sind derarl^ dass sie sich leicht 
erklären lassen, wenn wir uns der Voraussetzung erinnern, 
dass die^ Räthsel das Werk eines jugendlidien Dichters sind, 
der die Versform noch nicht mit voller Gewandtheit beherrschte. 



Das Exeterbucb, wie es uns vorliegt, ist bekanntlich im 

Süden Englands entstanden; andrer^ieits wissen wir durch die 
Untersuchungen von Sievers, dass die Originale der darin 
enthaltenen Gedichte zumeist im Norden ihre fieimath haben. 
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Dies .schliessen wir für die Rätlisel nicht sowohl aus den 
Reimen — denn oh wir in ihnen einen beweisenden lieim 
haben, steht dahin (Beitr. IX, 236 Ania.) — als aus den 
stehen gebliebenen northumbrischen Formen eJituwe 37, 4 und 
€^a 44f 17. Zur weiteren Bestätigimg dieser Ansicht dient 
die Betrachtung der Spraehformen unseres Denkmals» ivie sie 
sich auf Grundlage der Metrik feststellen lassen. Die meisten 
und wichtigsten Belege bat bereits Sievers zusammengestellt. 
In der Anordnung der Resultate folge ich i^iuciit, dessen 
Zählung ich annehme. 

1. lieber die Quantität des Vocals in der Endung -/ic 
ist man noch im Unklaren. Sievers (Btrg. X, 504) führt 
aus den Rath sein als Beleg für die Länge die Halbzeilen 
voundorUce 30, I: mtaktelicor 41, 62 an (ähnlich tnüienlieum 
32, 1. vmndoräcran 32, 6). Doch sind diese Stellen nicht be- 
weisend, da im f^ypus A ja die zweite Hebung mitunter rer- 
küTZt wird. Kttrze des Vocals ist wahrscheinlich in den Halb- 
versen: Typus A: freoUe fyrdteeorp 15, 13 a. hjhtlie aeiccede 
36, 12. — Typus B: pcet U wrastlic ping 40, 24. pcet mec 
Ihiddlire mceg 41, 16. — Typus C: swd ärlice 10, 6a. ic nicecf 
jtvml'vcor 41, 66a. — Typus D: wrc^tllc iceorc 8mi6a 27, 14a. 
nieldan müUce 29, 12 a. Freilich ist in diesen letzten Versen 
Länge ebenso gut denkbar wie in denen nach Typus E: 
wrügtUcu toyrd 48, 2 a. tormtUce (wd 43, 1. 

3. Die Synoope kurzer Mittelvocale nach langer Wurzel- 
silbe ist in weitem Umfange nöthig. Die Hds. ist in dieser 
Beziehung sehr inconsequent. Beweisend sind VSXle wie 
and 8ylf(o)re 15, 2 (vgl. aeolfre 21, 10 a); gif pu nuvge rc8(e)/an 
40, 28a; wvceste geimndne 41, 99a {wundne 36, 6a); gifrost 
and grmJgosf 81. 24a. Liesse man hier die Mittelvocale stehen, 
80 bekäme man metrisch unmögliche oder doch ungewöhnliche 
Formen. In anderen Fällen ist beiderlei wenigstens metrisch 
gleichberechtigt. Wir finden 6tngwn 71, 16 neben ärdg^ 60, 
14a; eagna 60, da neben eagena 40, IIa; headre 66, 3a tmd 
heaäSore 21, 13a; heoiewe 41, 61 und haswe 2, 7; nearcire 
64, Ida und nearwe 11, la. — Syncope nach kurzer WurzeU 
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sflbe ist nöthig in päm 4tr forticyni(e)ne 14^ 10a und 
ebenso in ieilcum(e)na fela 9, IIa. 

Dass die Gemination auch in den Räthseln noch erhaltea 
ist, lehren folgende Stellen: (iiejbHmlenvp 5, 8a. to gesecganne 
37, 13a. 40, 2ö; ic eom fctgerre 41, 46 a; rcsdelUin 43, 

13 a; M fj^Un^a 54, 12 a. Gemination ist oft des Metrums 
wegeu im Audaut vor yocalisdiem Anlaut erfoiderlich, wa 
die Hdfi. fast immer einfache Consonanz zeigt: z. B. uff 
äpringe 4, 12« tffonn duiUS 4, SO. feorr ätwape 34, 5. nytt cet- 
gcBdre 66, IIa. Bei dem Halbverse mveairt m 6fPre 28, 10 ist 
wohl die altere Form 66\') i-l' einzusetzen, wodurcli wir wieder 
einen Fall des erweiterten Typus D im zweiten Halbverse 
erhalten. 

6. Bei dem Worte fem'h fehlt es für die Kürze an 
sicheren Belegen. Länge ist bezeugt durch den Halbvers 
feore ihe 84, 14 (cf. Btrg. X, 488), gewiss auch in den 
Versen nach Typus C: on honan (wigan) fScre 81, 18. 88, 
16 a, weil hier die erste Hebung aufgelöst ist Dagegen ist 
Kürze möglich in f^ore bifohtan 4, 32 a, ebenso 27, 1. 41, 
65. — Bezüglich dt s Wortes Wealh , pL Wfakui habe ich 
oben (S. 49. 54) ^?egen Sievers Widerspruch erhoben. Dieses 
Wort fügt sich nicht der Kegel, dass nach Ausfall von post- 
consonantischem h der Yocal lang wird. Vgl. die Zeilen 
wof^eaa Wale 13, 8a; wor^äh Wale 53, 6a, wo die Gomposita 
im ersten Fusse entschieden auf kurzen Yocal deuten. Bei 
dem Verse noearte Wealas 13, 6a, den Sievers anflihrt, könnte 
man schwanken; allein kurzer Vocal ist wiederum wahrscheinlich 
in dem vorher erwähnten mearcpa^a« Wala tvced 71, 10 a, da 
bei Annahme der Länge der sonst in den Räthseln unerhörte 
erweiterte Typus E herauskäme. Für Kürze spricht auch 
der Vers and Wala rkea Wids. 78, ferner der heutige Laut- 
stand des Wortes: ne. Wales ^ nicht *Weaie9, — Ueber 
»wtora, pprel und AehnL vgl. Sievers u. a. 0. 

8. snottor enchemt zweimal: mdde* tnottre 83, 2. nu 
gfwUre fnem 89, 7 a. Dagegen ist snatar einzusetzen in man 
mode tnotor 81, 29 a (Btrg. X, 508). 
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9. DaBS in dem Halb> 
endungslose Datir falscli 

30, 9 ist aber to hCmi hedrc 
wendig ist die kürzerp Fori 
(l. ttetf) 35. 4: hi) yesumle 
haben wir 3 mal Mm, einim 
11. Eine g-Fonn von her 

16. Abstracta auf u: ylu 
einsilbige Form möglich ist. 

17. In dem Verse ndcel i 
Silbe eine zweisilbige Form zi 

18. Das einzige Beispiel 1 
in die I-Declination übergetn 

Halbzeile hhn forhU' in (joiiynd 

20. Der Acc. Sing, der lai 
clination ist auch in den Bätl 
sind on äne tid 73, 2; on fia ^ 

21. Abweichend von Oy.'s 

ctcene überliefert; doch ist dies 
metrisch durchaus nicht iiiiiiiög 
gebrauchte Form ntJen steht 78, i 

24. Per Acc. Plur. von /lono 
sicher zweisilbig: and hmda twd 8 

95. Yon/r^ sind ein- nnd zweis 
Beispiele für letztere: hwUum mee r» 
4, 66: ponne mge min frSa 7^. 5a. 
fnan hfpe 21, 24: Tgl. 62, 3. 6^ 
müssten die Verse dem Typus A 
werden. 

27. Endun<(sloser Noni. Plur. voi 
mec sic^fm 28, 5. Jxfv hcele& d^mwon 

31. Dass von fremd und femid 
im Gebrauch sind, beweisen die Halbv« 
21, 16a; ßoMÜ his /Sonde 51, 4a. 
dass fUr den Datir von föt zwei Fon 
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gesichert sind; hw(p9re hyre is on föte 32, 17a und sceal on 
dnum ßt 33, G. Als l'lural erscheint ausschliesslich ßt: and 
twf^ijen ßt 83, 4a: cf. 32, 7. 37, 3. 

3ö. Die contrahii-te Form von heah ist erforderlich in 
66 Jnsne hSan heofon 41 ^ 22 a. Sonst gilt die uncontrahirte ; 
heahum meahlbim 2, 10: vgl. 4, 34a. 8, 4. 23, 7. 19a. Als 
Sqperlatiy ist h^hMt gesichert: ixnd fcet h^htU mögen 81, 18a. 

38. IHe Zweidlbigkeit des Zahlworts 'zwei* ist festgestellt 
durch die Verse: Äea» twegm 43, 10: keardB twSffen 53, 2. 
Flectirte Formen anderer Zahlwörter: luefde ßow(e)re 37, 3. 
ealra wch-on ßß 47, 6. 

41. nowiht ist einmal überliefert : ic p(t's jwwlht nrif 12, 5, 
während bei Cy. zufällig einmal nöht steht. Allein in den 
Räthseln ine sonst bei Cy. steht owiht fest : 6wiAt lifgan 42, 6. 
Vgl. El 571. Ori. 248. 343. 

43. Dass die Käthsel ins anglische G-ebiet gehören, ist 
schon erwähnt und wird durch die sehr zahlreichen Beispiele 
von nicht syncopirten Präsensformen bestätigt. Die Ueber- 
lieferuiig zeigt fast immer die richtige Form*). 

a) Kurzsilbige A'erba: pm' nie keard site^ 4, 5. vgl. hyred 
4, 29. 58, 1. njmeti' 4, 41. 41, 55. ßre^ 4, 48. triedetS 13, 6. 
81, 24. pecets 15, 1, ^eS 32, m 59, 10. 76, 8. «cjreff 
66, 3. wig^ 70, 6 iu a. m. 

b) Laiigsflbige Yerba: hUmmeltS, gnmme9 3, 5. smdetfAf 2* 
wimeiS 4, 19. fereSf 4, 2S. erfde9 4, 26. hMS 7, 6. tu^t^ 
13, 10. ffen(^te9 28, 10. bmdeJlF 39, 7. her^ 51, 5. i^sseS 64, 4. 
hesctne^ 72, 17. ßolletS 88, 20 u. s. w. 

44. Flectirte und uiiflectirte Inlinitiv formen finden sich: 
to gesenjanne 37, 13 a. 40, 25. Dagegen micel is to hycgai^m) 
29, 12: cf. 32, 23. 85, 21. 

47. Auflösung contrahirter Formen starker Verba ist in 
folgenden Fällen nöthig (vgl Btrg. X, 475 £) : fdm mec mmg 



') Ueber h^st 4, 5a vgl. Jen 2. Kxcurs. ähaed 56, 12, da«' Gr*^in 
im Sprachschatz durch €ä>&ä^ erklärt, fasse ich als dialectische ^«ebeii- 
fonn des Prses. äbixid. 
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hifm 41, 52 ft. fth/n' oupeon 64, 2 a. oft ic ich seo 6, 3: 
ausserdem 35, 4. 51, 5a. 63, 6. — Bei schwachen Verben: 
irenetS ond p^ti 13, 8; wegetS niec ond pyiü 22, 5: mec on 
py$ 63| 6 a. 

51* Oontrahirtes Part. Pms. YOn Mean wird bezeugt duioli 

nMbü(e)ndum n^ftt 26, 2a; doch vgl. eor&buendwm 80, 8. /M- 
humdra 2^ 13a. Bei Oy. finden sieb, wie es scheint, nur 

uncontrahirte Formen. 

52. Die Part. Fvm, der schwachen Verba erster Klasse 
mit d und t im Stanunanslaut haben auch in den Räthseln 
die vollen Endungen (cf. 43). Belege: Wided 2, 11. IdkUd^ 
29, 6. änuested 41, 105. dtyhted 51, 3 a. wylted and ixmded 60» 19 a. 

56. Nur hnmyen ist in den iläthseln belegt: vgl. 22, 7a. 
28, 2a. 

58. Erhaltung des w in <jierwau wird einwiesen durch die 
Halbverse ri/nhirf mec gynceii 21, 9. inindrum gegierwed 37, 2 
(cf. 68, 2); ferner gierede mec mid golde 27, 13 a. üebertiitt in 
die zweite Klasse erfolgt nicht abweichend von Cy.'s Gebrauch. 

63. Bas Yerbum habbm flectirt im Prses. Sing.: luMe 
ha/ast kafa^ wie bei Oynewnlf. Allerdings ist 36, 5 und 

41, 98 a ha/u handscliriftlich überliefert und metrisch mög- 
lich, doch ist hier ohne Bedenken ha^bbe zu setzen, welches 
überdies 22, 8. .78, 6 a. 79, 2 a belegt ist. //fr/ffcV steht 21, 
13. 32, 2Ia. 35, 2 etc., im Ganzen 8 Mal, während Jubj'^ nie 
vorkommt. 

66. Für die Räthsel wird der Gebrauch ron fdgian er- 
wiesen durch die gleichlautenden Halbverse pegn falffode 
38, 2. 84, 2. Vgl. nwa^fe fdgodtm An. 673: Mm folgiaJS Ph. 
591. Sonst braucht Cy. die Formen fylgean fylgde, 

67. Die zweisühige Form si/i<(on ist oG, 10. 66, 6 a über- 
liefert, doch wäre auch die Form nlnd metrisch zulässig. 

68. Vom Oonjunctiv des Verbum substantivum haben 
wir wie überall, so auch hier Doppelformen; einmal kwait $eo 
vriltt sie 29, 13. 32, 24. 33, 14. 40, 1. 42, 8, dagegen: kungt 
fis gewMe 9p 36, 14. 41, 24. 60. 78, 5. 
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69. Was das Verbnm hion angeht, so koinnien davon 
überall einsilbige Formen vor, ZweisUbigkeit fordert das 

Metriun nur einmal: pcer wit tri beo& 645. Sehr häufig ist 
auch die Fonn eom und zwar speciell im Auftact; daher ist 
sie auch wohl 24, 7 für tf hi'o einzusetzen. 

70. Wenn Frucht sagt, dass von willan bei C};. nur 
Formen mit doppeltem l Torkommen, so ist dies falsch. Be- 
weisend sind die HalbYerse: and lärum wüe Jul. 378, fiam 
he eahUm wiU GiL 317, pass kan mecrdi wUe Ph. 472, die 
durch Einsetzung der anderen Form dem Typus A mit Auf- 
tact en£sülen würden. In den Rätbseln kommen beide Formen 
vor: z. B. ponne min hlaford loile 87, 9 und nemnm ne wille 
50, 9 a. 

71. Eine zweisilbige Form von doit ist 42, 7 erforder- 
lich: Jhss pd bearn doS, Die Existenz der einsilbigen Form 
wird durch die Halbzeile and to diußum d69 50, 10a erwiesen. 

72. Vom Yerbum yon ist allein die Form ffS9 einmal 
überliefert und metrisdi sieber: w her on flSde ^ 41, 77a. 
Aber das Yerbum gangan ist in demselben Bäthsel 10 be- 
legt (sl^p ofergange^) und ebenso an mehreren anderen Stellen 
(22, 9 a. 32, 8. 35, 3. 55, 1. 83, 1) durch's Metrum ge- 
fordert. In se pe (}(!'} II sreal 44, Oa kann agdn unmöglich 
richtig sein. I)a die zweite Yershällte und somit der Haupt* 
Stab fehlt, bleibt es unentschieden, ob dgcmgan oder ägan zu 
schreiben ist 

73. Das Ftafix wi^ ist in der Mehrzahl der Falle betont. 
Wir finden: vmrim 7, 3a. 44, 9. uwrMm 13, 10a. 88, 12a. 

ungdd 21, 35 a. untuf^m 24, 15 a. wndearminga 43, 9 a. tm» 

dyme 43, 15. unirita 50, IIa. unlcvt 54, 11.*) unsceaft 85, 
24a. unlpel ist das eine Mal auf der Stammsilbe betont: 
o^f unbjtel Ivades clympre 41, 75; das andere Mal ist die 
Betonung zweifelhaft: m<Fgen unli}tel (Typus A oder D) 80, 12. 
unsodene 76, 8 hat jedenfalls unbetontes FrS£z; der Vera 
allitenrt auf s. 

') Ebenso Gu. 1007 trotz Grein's Angabe im Sprucbechatz : es liegt 
Typus A3 TW. 
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• Es bleibt noch Übrig, die Puncte Kusammenzustellen, in 
denen die Sprache der iiathsel von der Cy.'s abweicht. 

a. Wir öüden einmal ca-ene statt des bei Cy. gebräuch- 
lichen ewen, das übhgenä den E^thseln nicht fremd 
ist (No. 21). 

b. Dass nöwiht nicht bei Cy. ])e1egt ist, scheint mir nichts 
zu beweisen, da wir doch owUu bei ihm finden (No. 41). 

c. Contrahirte Fonnen des Part. Praes. von bikm kommen 
bei Oy. nicht vof ; in den B&thsebd steht aber ancK 
nur ein Beispiel geg^ zwei nnoontrahirte (51). 

d. In den Räthseln gibt es kein Beispiel des Uebertritts 
von ijiertpan und ähnlichen Verben in die zweite 
schwache Klasse (58). 

e. Bei Cy. wird meist das Yerbum jylgmn» in den £Äth- 
sein aber folgian gebraucht (66). 

Ilan sieht» die gefundenen Unterschiede sind äusserst 
gering; der zweite Punct kann m. E. überhaupt nicht in Be* 
tiacht kommen. Wahrscheinlich würden noch andere Puncto 
wegfallen, wenn uns die BSthsel lüdcenlos vorlägen. Jeden- 
falls streiten die sprachlichen Verhältnisse durchaus nicht 
gegen Gy.'s Verfasserschaft. 

Zum Schlüsse möchte ich das Resultat der ganzen Unter- 
suchung kurz zusammenfassen. Nach meiner Ansicht ist es 
zwar nicht unbedingt sicher, aber doch in hohem Grade wahr- 
scheinlich, dass die Käthsel in ihrem vollen Umfiange den 
Dichter Gynewnlf zum Verfasser haben. Das stilistische 
Moment fiihrt uns freilich nicht direct zu diesem Ergebniss, 
auch nicht die Betrachtung des Wortschatzes, wohl aber die 
Gemeinsamkeit einer grossen Menge von characteristischen 
Ausdrücken und Anschauungen, die Behandlung der Quellen 
und vor Allem die Aehnlichkeit in Verskiinst un l S|)rache. 
Eine nothwendige Voraussetzung ist dabei, dass die Käthsel 
ein Jugendwerk des Dichters sind, was ich S, 9, 16. 56. zu 
begründen versucht habe. 
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Excurs L 

Das erste 'RäthseP. 

Das erste Stück unserer Räthselsaiumluiig gehört zu dea 
meistbesprochenen in der ae, Tiiteratur. Bis in die neueste 
Zeit hinein hat es immer wieder die Commentatoren be- 
schäftigt, und doch kann man nicht behaupten, dass alle 
schwierigen Puncte befriedigeDd erklärt seien, fiinen Irrthum 
haben seit Leo fast Alle begangen, indem sie annahmen, dass 
das erste Räthsel, weil es eben an erster Stelle steht, eine 
Anspielung auf den Namen des Dichters enthalten müsse. 
Woher wissen wir denn aber, dass das jetzige erste Räthsel 
auch wirklich ursprünglich an der Spitze der Sammlung ge- 
standen hat? Grade neuerdings sind Hicketier (Ancflia XL 
670) und Bradley (Academy, No. 829 [24. 3. 88], b. 197) 
unabhängig von einander darauf gekommen» dass der Anfang 
des Stückes fehlen muss. Könnte dann nicht noch mehr 
fehlen als bloss der Anfang? Doch darüber ist kaum zu 
urtheilen, ehe yrir nicht für das Exeterbuch eine Untersuchung 
haben, wie sie Stoddard für den Cod. «Tun. XI angestellt hat. 

Allein nicht so sehr gegen diese Voraussetzung möchte 
ich mich wenden, als gegen die bis jetzt geltende Lösung 
überhaupt. Dass man sich schon in so früher Keit an Oha- 
raden versucht hat, dafür fehlt es sowohl in der ae. wie auch 
in den anderen germanischen Literaturen an Belegen. Bann 
ist überhaupt die Lösung viel zu künstlich und complicirt, 
als dass man sie einem fUr ein naives Publicum schaffenden 
Dichter zutrauen könnte. Man hat darauf hingewiesen^ dass 
Cy. es liebt, mit den Worten und Begriffen zu spielen ; das 
heisst aber nur, dass er sie wiederholt, nicht dass er sie 
so verändert, wie es im vorliegenden Jb^alle angeblich ge- 
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schiebt (et/mu '■a'ue, i-a'ney cät). Wai 
von Cy. herrührt und er darin seinen 
so möchte mancher denken, er wü 
anderer Fälle wieder Runen verwe 
wunderlicher Weise seinen Namen z 

Ans dem künstlichen Geb&ude, 
möchte ich yersnchen eine Stütze i 
klar: läset sich auch nur eine der B 
^KiiLlisel' angedichtet hat , ;ils irri^ 
ganze Lösung unhaltbar geworden, 
gegen die Ausiegang des 4. Theils ( 
scheint es, wie Trautmann, als eii 
dass aus imda (v. 17) das Wort ce 
Hicketier (a. a. O. S. 581) hat sich 
dass er das folgende Wort pcet in j 
man leicht zerspaltet', kann ja natf 
indem H. so die zweite Hälfte i 
trennte, hat er nicht ))eacbtet, < 
deutlich als Gef^euäätze einander 
nicht getrennt werden dürfen. Als( 
these oder gehört zum folgenden \ 

Wir kommen jetzt zu HJb . 
gehenden Zeilen 16 und 17. Es 
ein zu grosser Abfall, wenn am 
eingeführt würde; es soll also di< 
wehhe spricht. Aber woraus ka 
entnehmen ? Wer spricht denn in c 
Natürlicher ist doch fii> Auffassi 
einer Person in den Mund gelegt 
zurückkommen werde. Wenn es 
ist, welche redet, dann kann aad 
sein, wie H. meint; und gar et 
Einfall, dass die Mutter den Va' 
bellen liöre, und über die Be/.iel 
Dichtung Üy.'s brauche icJi wold 1 
man den Thieren menschliche E( 



Digitized by Google 



66 



66 



kannt genug; das Umgekehrte ist aber bis jezt noch nicht 
anders als in komischer Absieht geschehen. 

Femer verstehe ich nidlit, wie H. über eine andere 

Schwierigkeit hinwegkommen will. Es geht doch nicht an 
wu-eme eanie. hwelf (w( »runter die bisherigen Erklärer das e 
verstehen, welclies beide Theile des Namens, r!'-» und umlf, 
verbindet!) als das 'Junge' dieser beiden Namenstheile zu be- 
zeichnen. So könnte höchstens etwa eine patronymische Ab- 
leitung des Namens genannt werden, und auch das wSre noch 
sehr wunjäerlich und gezwungen. Femer: UnÜS ^eador kann 
nidit iath xm¥Ov 2U meer giidd und uneeme hwelp stehen, 
wenn man nach hw^lp ein Fragezeichen setzt, wie es H. und 
Ku gel (bei Zacher I, 219) thun. Zum mindesten müsste 
man dann ein Pronomen wie />e oder pmie vor bire(lf erwarten. 
Wenn aber nur uncet' giedd Object zu hiretS sein kann, was 
bedeutet dann die ganze Stelle? Nach Rieger (S. 218): ^er 
(der Hund fiadwacer) trägt den Wolf zum Holze^ unser 
Räthselwort zusammen'. Allein wie steht es hier mit 'der 
nothwendigen Congmenz Yon Bild und Sache'? Bieger irer* 
muthet, der Wolf werde in den Wald geschleppt, um dort als 
Opfer a!i ileiii Baume (midu-rm) aufgehängt zu werden. Wem 
und warum geopfert wird, sagt er nicht; auch ist zu bemerken, 
dass mi nicht 'die l«'ichte', sondern ^Kienholz, Fackel' be- 
deutet, wie die 6. Strophe des Runenliedes lehrt, und hierzu 
passt wieder das Aufhängen des Wolfes nicht. Wenn femer 
Bieger die Parenthese (t. 18) als eine sdierzhafte Wendung 
auf&ssty so kann ich ihm auch hier nicht beistimmen. Die 
beiden Worte sind doch grade nach seiner Ansicht in dem 
Namen Cynewulf vorhanden; man kann also doch auch im 
Scherze nicht gut von ihnen sagen, dass sie nie vereinigt 
waren. Dass (fiedd ^) nicht *Räthselwort', überhaupt nicht 
'Wort', sondern 'Lied, Spmch, feierliche Bede' bedeutet» sei 
noch nebenbei erwähnt. 

^) Die» Wort ist überhaupt hier verdächtig. Könnte es vielleicht 
aus einem nicht verstanilenen Ausdruck entstellt sein? Ich vermuthe 
gaed (feUowship, union nach B. T.)» das nur noch Sal. 449 belegt ist. 
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Kurz, die Schwierigkeiten 1 
blicken. Das Wort ren passt hi 
liches AVort findet sich nicht meh 
diesoB Theils und damit die des gai 
meine nun, dass Bradley mit der n 
aufstellt, das Bichtige getroffen 
sengender Weise dar, dass w ei 
sondern mit einem dramatischen 
einem Seitenstück zur 'Klage de 
auch hier eine Frau, welche spricl 
ihr Gatte, der sie ge?'auht hat und 
hält, ist Eadwacer. Hiernach wird 
der letzte Theil, wie mir scheint, 
schleppt das Kind des Eadwacei 
Geisel in den Wald, nm dadurch 
gäbe der von ihm geliebten Frau zi 
es zum Schlu88: «Das trennt man 
gelügt war, unsere Gemeinschaft i 
Band der Ehe. Nacli dieser Auffj 
tblgender Weise anzuordnen: nach 
nach louda Semikolon oder Punot 
Object za hir(^» V. 18 ist nicht 
Hauptsatz und die letzte Zeile Ap] 

Idi möchte noch einige Moi 
Hypothese «« stützen geeignet sind 
lallen, da^-, hier bestimmte Persu 
werden: (Ik^ weicht <;anz von der j 
nur manchmal am Schlüsse eine 
Allgemeinen sich findet. Metrisch 
Ordnung. So z. B. ist v. 13a zu 
doch ist dem Sinne nach eine Ergi 
sonders zu beachten ist die Allite 
reimt bei Oy. ein hw anf sonde 
Cri. 958, den He^ne (zu Beow. 229 
da hier einfache Alliteration vorlie 
nicht den Hauptstab bildet, JNach 
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al90 wohl zugeben rnttssen, dass es gewagt ist, dies Stück 
Cynewttlf zuzuachreiben. 



Eicurs IL 

Bemerkungen m eUuelnen Stellen. 

4, 3 ist zu kurz: 1. beartn <m hrddan* 

6| 4 heetst, richtiger mit Längezeiclieii zu versehen. Ich 
möchte das Wort auf eine got. Form *haäiss6n. zurfickführen 
mit der Bedeutung 'erhitzen, bedrängen': insofern passt es 

auch gut zu dem vorausgehunden prdfu^ als Variation, /((xtst 
stände dann für hcetse^, dies für /<c£'/.sv/tV. dor Uebortritt aus 
der zweiten iüasse in die erste ist ja bei schwachen Verben 
nicht selten. 

18i 3 b. 4a. G-rein hat hier nachträglich (Germ. X» 428) 
die Interpunction richtig gesteUt; das Komma kann nur nach 
4a stehen. Aber die Construction von hteetUm mit doppeltem 
Accusativ ist unmöglich. Ich lese also entweder m tmr^kMSM 
oder imr&dgesiSas als Apposition zu dole. 

16, 15a. I>i)>e herald hreost ist kein richtiger Vers. ]Scitiir- 
lich sind auch iüer die beiden letzten W orte umzustellen. 

32, 4a. wiht wces no ist zu kurz; die Ergänzung nowcr er- 
gibt sich leicht. Der Schreiber hat die drei fehlenden Buch* 
Stäben übersprungen, da gleich darauf das ähnlich aussehende 
werum folgt. 

39, 6 a. ist gleichfalls zu kurz. L. rd^ermard onhwyrjed 
oder yon{fende (cf. 35, 3). 

34, 5. Die Hds. liest statt Ms Mo; ferner ist heUtjriitL 
zu setzen, wie Grein schon An. 1397 gebessert hatte. Mhie 
to mne ist mir nicht walirscheinlich. Dies widerspricht ja 
dem heteffrim und biter bmdoweorca. Ich vermuthe also tös^e 
(zugeneigt), das ich sonst freilich niclit belegen kann. on9%« 
kommt mehrfach Tor; übrigens ist die Aenderung nicht stark. 
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3ö» 11 ist 86 pea/i als überflüssig und den Vers über- 
füllend zu streichen (ebenso wie z. B« Höll. 129). 

41, 94. sweartan spne: besser wohl «weart ansifne wie 

fwtm' onsfrne Run. 11. Dass in der Vorlage der Hds. an, 
nicht on stand, Hclioineii mir die i'ormen anstelle 4, 69 und 
lin an linan 43, 10 zu beweisen. 

46> Ib ist wieder zu kurz; dass max für warn stehen 
soll, wie Dietrich will, ist mir unwahrscheinlicL Ich ver- 
muthe weaacan, das dann durch die gleichbedeutenden Verba 
pindan and pwnian variirt wird. Als Lösung schlage ich 

*Brottei,ü:' vor; dies ist das Diii^s das um Winkel aiiscliwillt, 
das knochenlos heisst und von der Mnf];d mit einem Tuche 
bedeckt wird, um es vor vurzeitigem Erkalten zu bewaliren. 

No. 51 scheint mii* Dietrich nicht richtig gelöst zu habcii. 
jßr glaubt, der Hund sei die Lösung und vergleicht damit 
Aldhelm I, IS de molosso. Die einzige AehnUchkeit zwischen 
den beiden Rathsein ist: ut tntculentos pemguar ftostes und 

fione on teon w'uje^ ßond hu p'ionde, und diese kann zufällig 
sein. Wie passt aber auf den Hund vf dumhuni twani torht 
iU^/ded? Icli schlage eine andere Lösung vor: das Feuer. 
Die zwei Stummen, die den Gregenstand des liäthsels erzeugen 
(man beachte das Wort torhf!), sind die zwei Steine oder 
Hölzer, die an einander gerieben werden. Vgl. A. Kuhn, 
die Herabkunft des Feuers, S* 36 ff. Kemble, Saxons 
in Engknd I, 368. — Die Verse 

ptowa^ liim (jepir(7:re, fjif liun pe<jiiuid' 

i/K£ye$ and uumjm niid i/rnwic lyUte und: 

Imna^ (jrimnie 
ße hine whmne weordan läte^f 

gewähren eine merkwürdige Parallele zu einer bekannten 
Stelle in Schiller's Glocke. 

61, 12. 13. Die Wiederholung von onl in zwei auf ein- 
ander iblgenden Versen ist sehr ungeschickt. Viellricht ist 
in V. 13 ecff zu schreiben, indem man anninimt, dass der 
Schreiber in den Vers Yorher abgeirrt ist. £in ähnlicher 
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Fall ist bordes on emle 85} 15. lt>, wo ich keine Besserung 
vorzaschlagen weiss. 

71, 4. Die Lücke ergänze ich so: fedde wSse ful fce^re 
and feoioer fSah, Es sind grade 11 Buchstaben, für die nach 

Schippers Augabi' hier Raum ist. Aehnlich lauten jede^ 
hine foigrc 51, 8. feddun fmjrc 54, 4. 

72, 26 hat keine Alliteration. Nach cunne ist offenbar 
eine Lücke, es sind hier mindestens zwei Halbzeilen ausgefallen. 

81, 1. du tciht w vmndrum ticenned. Hier ist wieder die 
erste Halbzeile zu kurz, es fehlt wohl ein Adjectiv, das auf 
wUU reimt. Es wäre etwa zu schreiben: an wrastUea wUät 
oder gehört ts an den Anfang des Satzes wie in dem gleich- 
lautenden Eingangbverii 32 und 33? 
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In einem jüngst erscliienenen Aufsatz über Oynewulf 
(Anglia XIII , 1 ff.) hat Sieyers auf Grund grammatischer 
Erwägungen die Ansicht geäussert, dass nichts uns hindere, 
die B&thsel des Ezeterhuchs Yor Oynewulf zu verlegen. Ich 

habe mich nun allerdings von der Stichhaltigkeit seiner Gründe 
nicht Liberzeugen können. 

Wenn es nämlich feststellt , dass die Hauptwerke Cy.'s 
nach 750 zu setzen sind, so bereitet die Datirung de?- Käthsel, 
wofern man sie, wie oben wiederholt betont wurde, als ein 
Jugendwerk des Dichters ansieht, nur geringe Schwierigkeit 
Ich denke, sie werden etwa im zweiten Viertel des achten 
Jahrhunderts entstanden sein, also grade in der Zeit, in 
welcher die von Sievers geschilderten Lautübergänge sich 
vollzogen. Daher zeigt das Leidener Räthsel drei e-Formen 
neben 8 i-Foriiien; daher treten einem b im Silbenauslaut 
4 Fälle von f in gleicher Stellung gegenüber. Auch die 
beiden arideren Momente, die Sievers a. a. 0. S. 16 flf. geltend 
macht, scheinen mir keinen zwingenden Beweis für frühere 
Datirung der Käthsel zu liefern. Es kann sich in diesen 
ganz vereinzelten Eällen, wofern nicht lediglich Schreibfehler 
vorliegen, um Sltere Schreibung handeln, die sich durch 
Tradition noch gelegentlich erhalten hat. üebrigens ist noch 
zu beachten, dass grade für Northumbrien ein sehr spärliches 
Urkuiidenmateri;! 1 uns zu Gebote steht, so dass wir kaum im 
Stande sind genau festzustellen, innerhalb welcher Zeitgrenzeu 
die erwähnten Lautübergänge erfolgt sind. 
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Gegen Leo's Deutung des ersten Bätiisels liat sieh nun 
auch Sievers mit guten Gründen ausgesprochen. Leider hat 
er die Bradley'sche Hypothese mit Stillschweigen übergangen, 
die es uns ermöglicht, auch nach Ausscheidung des so viele 
Schwierigkeiten bereitenden ersten Stückes die übrigen Räthsel 
C^newulf 2uzutheilen« 



l>rack von A. Hopfer in Btxr^ 
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